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Jürr öas 4 . HircrrtcrL 1910
auf das

„Wiesbadener Tagblatt
Bezugspreis 2 Mk. vierteljährlich

zu abonnieren, findet sich Gelegenheit
im Urrlag ..Tagblatt -Kans" Langgaffe Sl.
In der Zweigstelle Kismarckring 29 .
in den Ausgabestellen brr Stadt und Nachbarorte,

und WM Bezugspreis von 3 Mk. vierteljährlich
bet sämtlichen deutschen Neichspostaustalteu.

Magdeburg.
„Die sozialdemokratische Partei ist heute einiger denn

je", rief am Samstaguachmittag der gemütliche radr
Parteitagsprästdent seinen Genossen stolz zu 8 *m 45 * s
für diese etwas kühne Behauptimg führte ct ^ e ® J " £ "

SS » '
h, Tatsache nicht hinweghelfen, daß die Sozialdemokratie
fmi ~ ihrer gegen den Feind (vor den Wahlen), geeinten
plackt innerlich nie so uneinig  gewesen ist wre rn die¬
sen Tagen. Bedarf es noch eines Beweises? Die Budget
-rage hat nicht nur , um in der milden Tonart des Vorsitzen¬
den zu sprechen, scharfe Worte auseinander Platzen lassen,
sondern z w ei W el t a n s cha u u n g e n—derer, bte sich aus
Wn „Flugsand der Konzessionspoliiik" begeben, die sich mit
den Liberalen verbünden, um kleine Erfolge zu. erreichen,
und derer, die aus das revolutionäre Endziel hinarbeiten
die sich mit Abscheu von der „verrotteten bürgerlichen Gesell-
sc-ckst" abwenden. Und diese Uneinigkeit hat sich fast über
all  gezeigt . Sogar in der Wahlrechtsfrage, als Rosa
Lmembuvq den politischen Massenstreik znm Entsetzen der
Gewerkschaftler baldmöglichst als bestes Mittel zur Er¬
reichung der revolutionären Tat empfahl. Und diese Un
Einigkeit hat sich auch bei den Verhandlungen über die Ge
nossenschastssrage gezeigt, in der die Radikalen allein erneu
revolutionär politischen Schritt sehen, die Revisionisten un
Gegensatz dazu einen Beweis für die Richtigkeit der Kata-
strophenpolitik. „ . ,

Innere Uneinigkeit im sozialistischenLager, wenn sie
auch eine Zeitlang durch Verkleisterung äußerlich nicht her¬
vortritt , ist die erste Tatsache, die der Parteitag gezeitigt
hat. Die zweite, daß die übergroße Mehrheit in der Partei
van einem Bündnis mit den Liberalen  nichts wissen
will. „Heraushauen" — das ist alles.

Die „höhnische" Absage an die Liberalen wird für die
kommenden politisch bewegten Tage von außerordentlicher
politischer Bedeutung sein. Schon auf dem nationallibe-
ralen Parteitag in Cassel müssen sich die Wirkungen zeigen
Die Jungliberalen werden sich nicht allzuweit herauswagcn
dürfen. Der Großblock für Deutschland ist nach Aussprüchen
Bassermanmsund Bebels Blödsinn, Unsinn. Z e h n i a u

sende von Mitläufern  werden wahrscheinlich wieder
zu den bürgerlichen  Fahnen zuruckkehren, nachdem
ihnen von Magdeburg die Erkenntnis gekommen 'st, daß
man in der Verärgerung nicht dre O p p os r t r o n, sondern
die R cv olution  fördert . - T.. r .t4tn

Der sozialdemokratische Parteitag ist für d,e Klärung
der politischen Verhältnisse im Reich von großem Werr
Selbst der greise Bebel kann nicht mehr bremsen. Die
Massen in der Sozialdemokratie sind revolutionär
Die Süddeutschen trotze,: charakterfest. Aber sie werden sich
fügen müssen, wollen sie nicht fliegen. Der Radikalismus
ist Sieger geblieben. Das werden die i»genannten „Mrt-
läufer'̂ der̂ Sozialdemokratie nicht vergessen. Die Folgen
werden sich bei der nächsten Wahl zeigen.*

Der letzte Verhandlungstag.
8chw. Magdeburg , 24. September.

Die Reihen der Delegierten sind stark gelichtet Sehr
viele sind schon mit den Morgeuzugen hermgefahren. IN
Rücksicht daraus hält Molkenbuhr nach Beendigung der Di . -
kussion über die Genossenschaftsfrage, in der allgemein mehr
sozialistischer Geist in den Konsumvereinengefordert wurde,
nur ein recht kurzes Referat über die Reichsverilcherungs-
ordnung. Eine Diskussion schließt sich nicht an. Aus dem
K-aPitel „Verschiedene Anträge" ist bemerkenswert, daß der
Ort für die nächstjährige Tagung nicht festgelegt wurde,
da tu den außerordentlich bewegten politischen Zeiten ein
außerordentlicher Parteitag notwendig werden wird '. Die
Vorstandswahl ergibt Wiederwahl von Bebel, Singer,
Gerisch, Ebcri , Molkenbuhr, Müller, Pfamikuch Frau Zrey
Die allgemeine Unruhe weicht allgemeiner Aufmerlsamkeit,
als Dich das sorgfältig ausgearbeitete Schlußwort
verliest. Er dankt zunächst den Magdeburgern, Partei¬
tag habe diesmal mehr als sonst die Aufmerksamkeit aller
politischen Parteien erregt. Was die Konservativen und
Zentrum sagen, ließe die Partei kühl. Je wehr sie schimpfen,
desto mehr wisse sie sich auf dem rechten Weg. Die Libc-
ralen hofften auf eine Erfüllung, die nie Erfüllung werden
kann. Der Verlauf der Tagung stand unter dem Szepter
strenger Sachlichkeit. Daß auch harte Worte fielen, läge
im Prinzip der Meinungsfreiheit . „Kern Delegierter aber
scheidet mit bitterem Gefühl". Der Vorsitzende laßt dre Be¬
ratungen Revue passieren. Die Budgetsrage fei Partei-
genössisch erledigt worden. Trotz scharfer zZvrte sei die
Einigkeit, wie die Erklärungen der Süddeutschen bewiesen
haben, in der Partei heute größer denn je. Wa» alle be¬
wege, sei die preußische Wahlrechtsfrage. Emen Handel
mit den Liberalen lehnen wir ab. Wir wollen sie aber
gegen die Reaktion herauKhaucn. Die Zukunft Deutschlands
liegt in der sozialdemokratischen Arbeiterschaft. Mit brau¬
senden Hochs und dem Absingen der Arbeitermarselllarse
schließt der Parteitag.

Heil des Liberalismus  liege . Sicherlich sei es den
sozialdemokratischen Führern mit Rücksicht auf dre nächsten
Wahlen nicht unerwünscht gewesen, daß dw prinzipiellen
Gegensätze zu der bürgerlichen Opposition in den Hinter¬
grund gestellt wurden. Ihre Anhänger seien von den bür¬
gerlichen Demokraten nicht zu gewinnen; sie durften dagegen
immer hoffen, daß im Verkehr mit den bürgerlichen Grenz¬
elementen viel mehr der radikalere Teil der uberiegene sei.
Deswegen hätten sie es offenbar gern gesehen, wenn sich
glich die Situation in Baden vorläufig noch rn emer̂ ge¬
wissen Zweideutigkeit hätte erhalten lassen. Für diese
Feinheiten der Taktik hätten nun aber die grober organisier¬
ten Genossen keinen Sinn gehabt, übrigens werden dre
Herren aus Baden Mittel und Wege finden, dem Pariel-
spruch zu genügen; sie dächten gar mcht daran , sich von der
radikaler scheinenden  Freunden zu treimen. Sre
hätten nach beendigter Auseinandersetzung Seite an Serie
mit ihnen weiter verhandelt, als wenn nichts geschehen wäre.
So seien auch diesmal wieder die Erwartungen all
absurdum geführt worden, die von den gelegentlichen
Eigenmächtigkeiten der Revisionisten jedesmal eme neue
Ara  in der Entwicklung der Partei datierten.

Die „Norddeutsche" über die Revisionisten,
w. Berlin, 24. September. In Besprechung der Vor¬

gänge auf dem sozialdemokratischen Parteitag tn Magde¬
burg hebt die „Norddeutsche Allgemeine Zertung hervor:
Der Verlauf des Parteitags räume gründlich mit der än=
acht auf, daß die revisionistische Intelligenz
aus dem Wege sei, die Sozialdemokratie zu emer ver¬
bau dlnn gssäh igen Gegenwartspariei  um
zubilden, und daß im Paktieren mit dieser Richtung das

Die IrrenhMLWre des Prof.leliKMN'Kchenber.̂
s . u. II .' Weimar, 24. September.

Der Verlaus der Prozeßverhandlung grgen Professor
Lehmann - Hohenberg  in Wcimar hat weit über die
Grenzen Thüringens hinaus Aufsehen und dre größte Be¬
unruhigung erregt und eine Reihe von Kundgebungen ge¬
zeitigt, die durchweg erkennen lassen, daß niemand  von
den engeren und weiteren Bekannten des früheren Kieler
Universitätsprosessors diesen für irgendwie geistig anorma
hält . Professor Lehmann-Hohenberg veröffentlicht fetzt ciue
Reihe solcher Kundgebungen.

Exzellenz Professor Dt.  Ha eckel - Jena  schreibt au»
München: „Herr Professor Lehmann-Hohenberg der m c
Wissenschaft als Forscher Hervorragendes Selchtet hat , ist
mir seit dem Jahre 1904 persönlich bekamit. ich ha^
mehrere seiner Vorträge im großen Saale, des Volks Hauffs
in Fcna qchört und ihn oft eingehend gesprochen. Es kann
g «; keine Rede  davon sein, in ihm einen Geisteskranken
sehen zu wollen. Seine Bestrebungen verdienen vielmehr
die allerernsteste Beachtung. In unseren staatlichen
Einrichtungen findet sich noch so viel Unkultur und
Barbarei,  namentlich auf dem Gebiete res Recht » -
wesens  daß es mit Freude begrüßt werden muß, wenn
ein * naturwissenschaftlichunterrichteter Mann es unter¬
nimmt hier gründlich mit allem Rückständigen und Natirr-
SS « « - na« und » --»
Strebenden sollten hier mithelfen.  ,

Geh. Rat Professor Du. O stw a ld - n
„Sehr geehrter Herr Kollege! Ich verfolge Ihre WM«
Bemühungen um die Verbesserung unsnes s h -
liegenden Rechtswesens mit ebhafterJLtximm , *a a,

SjÄS SS 3t)»™d.« R «t -» » d-!t
stärken." ^ „,,-rmsrat Dr Konrad Küster - Berlin,

KemUeton»
Das fransöftsche Muftkfest in München.

(18. bis 20. September.)
München, 22. September.

Es war gewiß ein glücklicher Gedanke der musikalischen
Leitung der Ausstellung München 1910 dre „Soomts
frangaise des amis de la musique " zu eurem Milsttsest ut-
ruladen. Die hochangesehene Pariser Musikvcremigunghat,
indem sie dem Münchener Rufe Folge leistete, damit ihre
künstlerische Tätigkeit zum ersten Male außerhalb der Grenze
Frankreichs verlegt. Daraus , daß der Präsident der
Revublik das Proteltorat über das Münchener » eit, über¬
nahm, darf man schließen, daß die französische Regierung
diesem friedlichen Wettstreit der Künste aus deutschem
Boden ihr Wohlwollen entgegenbringt. Ohne diese Tar¬
sache zu überschätzen, wird man der Deutschlandsfahrt der
framösischen Musiker somit auch eine gewisse politische Be¬
deutung nicht absprechen dürfen. Die Stadt München
empfing die sranzösischen Gäste, unter denen kaum einer der
bedeutendsten zeitgenössischenKomponisten Frankreichs
fehlte mit großer Herzlichkeit. Das offizielle Willkommen
im Prachtsaale des Münchener Rathauses vollzog sich in den
sympathischsten Formen. Unser Bürgermeister (Geh. Hofrat
Pr Philipp von Brunner ; Oberbürgermeister von Bor,cht
befindet sich noch im Urlaub) hielt die Begrüßungsrede rn
deutscher Sprache, und Graf Chandon de Briailles , der
Präsident der Gesellschaft der Pariser Kunstfreunde,' er¬
widerte französisch. Das machte sich gut und entsprach der
nationalen Würde der Gastgeber wie der Gäste. Was beim

Empfang beide Herren sagten, klang verbindlich, liebens¬
würdig, ohne irgend welche politische „Zukunstsmupl gU

machen̂ ^ tnei)-ten  beachtete Persönlichkeit unter den
Pariser Gästen ist Camille Saint -Saäns . Der 75jährige
Meister ist schon lange in Deutschland aus das beste akkredi¬
tiert . Fast jede Opernbühne von Rang hat im Repertoire
seine im schönsten Sinne wirksame Oper „Samson und
Dalila ", deren Erstausführung nicht in der Heimat des Kom¬
ponisten sondern im deutschen Weimar stattgcsundcn hat
und sich von dort erst ihren Ruhmesweg bahnte. Trotzdem
hat Saint -Saens sich lange Zeit deutschem Wesen gegen¬
über ablehnend verhalten und Richard Wagner in Pari»
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Wenn neusranzöstsche
Komponisten, wie Vincent d'Jndh , sich als Wagnergegner
bekennen, so läßt sich dies dadurch erklären, daß die,e
Künstler instinktiv den mächtigen Einfluß von Wagners
Genie fürchten, der sie, wie auch manche Deutsche, zu frucht¬
losem Epigonentum sührew-könnte. Allein für Camille
Saint -Saäns , diesen strengen Formalisten der alteren
Schule, lag keine Gefahr vor, ins Schlepptau des Großen
von Bayreuth zu geraten. Wir haben Saint -Saäns , den
Künstler, niemals in Deutschland seine Haltung in ver
Wagnersache fühlen lassen, und heute, da er selbst zu uns
kommt, ist kein Grund, ihm die Vergangenheit nawzu-
tragen. Der alte persönlich überaus liebenswürdige Herr
war von Anfang an der gefeiertste unserer Pariser Gast-.
Schmr bei den gesellschaftlichen Veranstaltungen, dre zu
Ehreit der Looiste des amis de la musique von ÖCT

wie von den deutschen Protektoren des Festes, dem Prinzen
Heinrich, einem Enkel, und dem Prinzen Ludwig Ferdlnan
einem Neffen unseres Prmzregenten Luitpold von Bayern,
übernommen wurden, hatte man Geleaenherü den V

— „ vMUn  su hören. Saint -Saöns ist
undstebzlgiahrigen sM . ^^ê . Meister des Klaviers ; seinem
noch heute er )  ̂temperamentvollen Anschlag ent»
ruhigen, aber @t £cn„t Jeilie  Ermüdung und
m ° wen-.E ^ wr beste Interpret seiner vornehm-eleganten
MuMtück/ die neben eminentem Formgefühl immer mehr

Mäüiakeit r>nd fernsten Klangreiz als den heißen
^ ^ ^ Empsindung erkennen lassen. Münchener Ver-

" Kammermusik von erstem Range assistierten dem
treter der K ,„ stcns. Diese Stücke wurden uns rm
l 'Stlnl « geboten, das ein geradezu ideales Hans
^ ©mimternnt| lJ ist . Sehr glücklich fügten sich dem
mabmen des Musikfestes auch altsranzösische Werke ein.
ZL .S- L - . d» H--°))s«°b-> Rameous »NX
ZzrLret  der Societe des coneerts pour anciens instrumenta
firMt sicherlich Wahlverwandtschaft zur alten Kunst. Frau
Wanda Laudowska, die auch schriftstellerisch auf dem Ge¬
biete der alten Musik tätig ist, spielte uns aus dem Cembalo
Stücke von Rameau und Couperin vor. Wir bewunderten
ihre Technik und ihr feines Stilgefühl , ohne daß uns die
dünnen Töne tiefer berührten. Saint -Saiins als Sinfonie¬
schöpfer vermittelte uns Rhmö-Baton, den ausgezeichneten
Pariser Kapellmeister, unter dessen Führung das namhaft
verstärkte Münchener Tonkünstler-Orchester aufs glänzendste
sich bewährte. Tie Bläserpartim , die früher manchmal
zu nicht unberechtigten Beanstandungen Anlaß gaben, er¬
wiesen sich jetzt als tadellos . Rhene-Baton ist ein Dirigent
von seltener Begabung, der den Jnstrumentalkörper durch
eine ruhige Kraft, der nötigenfalls auch das Temperament
nicht fehlt, seinen Absichten bis zur kleinsten Nuance dienst¬
bar zu machen weiß. Äußerlich hat der breitschultrige Mann
mehr germanischen als französischen Typus . Gabriel Faure,
der zrim Dirigenten seiner eigenen Werke ausersehen war,
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wurde, liegt folgende Zuschrift vor : „Herr Professor Leh¬
mann-Hohenberg ist nur seit Jahrzehnten sehr gut bekannt.
Ich habe häufig mit ihm in eingehenden Gesprächen über
seine hoch idealen und segensreichen Bestrebungen verhan¬
delt, die sich namentlich auch auf die Mißbräuche in unserem
.Recht beziehen. Ich habe ihn hierbei stets geistig völlig
(gesund gefunden. Seine Entwicklungen zeugten von einem
klaren, logischen Denken und von einem tiefen Empfinden
-für_das Wohl und Gedeihen der Allgemeinheit. Ich be¬
scheinige dies gern und kann nur wünschen, daß seine Be¬
strebungen von Erfolg gekrönt werden."

Sanitätsrat Dp. Bil f i n ger - Langenöls .erklärt,
daß er als Sachverständiger dafür eintreten könne, daß bei
Professor Lehmann-Hohenberg weder Geisteskrankheitnoch
^Geistesschwäche vorhanden sei. „Professor Lehmann-Hohen¬
berg gehört zu den Männern v. Egidyscher  Richtung,
welche von echt religiösem Geiste erfüllt und auf Wahrhaf¬
tigkeit fußen, ein Christentum der Tat betreiben und von
.'diesem Standpunkt aus für Erneuerung unseres Volkes
-und namentlich für Reform unseres Rechtswesens uner¬
müdlich tätig sind. Er hat an eigener Person manche
Mißstände aus diesem Gebiete eingehender kennen gelernt
und hat dadurch für dieselben ein schärferes Verständnis.
Ich halte es für durchaus verfehlt,  wenn von ge¬
richtsärztlicher Seite aus der Versuch gemacht wird, Prof.
Lehmanns öffentliches Auftreten als pathologisch und den¬
selben für geisteskrank und für an Querulantenwahnsinn
leidend erklären zu wollen. Er verficht allerdings das ein¬
mal für Recht Erkannte rücksichtslos und mit größter Un¬
erschrockenheit."

Eine ganz besonders scharfe Abwehr gegen den Ver¬
such der Psychiater, Professor Lehmann-Hohenberg für
geisteskrank zu erklären, enthält eine Zuschrift des prakt.
Arztes Dt . med. Bösser - Weimar , in der es heißt:
„Ich habe eingehende Gespräche mit Herrn Professor Leh¬
mann-Hohenberg gehabt. Es ist mir eine ganz besondere
,Freude gewesen, die so ehrwürdige Persönlichkeit näher
kennen zu lernen. Wie stchPsychiater finden können, die einen
Gelehrten von denkbar klarstem und schärfstem  Ver¬
stand, einen Politiker von größter Uneigennützig-
keit und Opferfähigkeit  für Lebensinteresscn des
deutschen Volkes als — geistesschwach zu bezeichnen sich cr-
dreisten, ist für mich als Arzt ebenso unbegreiflich wie tief¬
beschämend. Es wird Zeit, daß sich das deutsche Volk nach
einer Rechtskontrolle gegen das Unwesen der fahrlässigen
und leichtfertigen psychiatrischen Gutachten umtut , wie das
'ja auch Herr Professor Lehmann-Hohenberg seit Jahren
verlangt. Was dann seinen langjährigen Kamps gegen
die von römischem Recht verursachten Mißstände der .
HypothekengeseHgcbung betrifft, so stimme ich Herrn Prof.
Lehmann-Hohenberg darin ebenso freudig zu wie seinem
Vorgehen gegen die von militärischen, Disziplinär - und
Ehrengerichten—diesem Krebsschaden unseres sogenannten
Rechtswesens — in systematischer aber formell unanfecht¬
barer Weise verübte Willkür. Auch pflichte ich Herrn Prof.
(Lehmann-Hohenbergs Forderungen nach dauernder allge¬
meiner Rechtskontrolle durch den Reichstag energisch bei.
Lehmann-Hohenbergs urgesunder und urdeutscher
Gedankenslug ist aber offenbar den Gehirnen gewisser
Psychiater zu wesensfremd, um überhaupt von ihnen be¬
griffen zu werden."

Den Anlaß zu den Differenzen, welche zwischen Prof.
Lehmann-Hohenberg und der Binswangerschen psychia¬

trischen Klinik in Jena bestehen, haben verschiedene Inter¬
nierungen von angeblich geisteskranken Personen in dieser
Anstalt gegeben, die nach Meinung Prof . Lehmann-Hohen¬
bergs unberechtigt waren. Vor allem zielte er in seinen
Angriffen auf die Angelegenheit des Schuldirektors Heine
in Saalfeld hin, der von Geh. Rat Binswanger , dem Leiter
der Jenenser Universitätsklinik, für schwachsinnig und ge¬
meingefährlich erklärt worden war . In einem fünfjährigen
Kampfe gelang es dann Professor Lehmann-Hohenberg

'als Vormund des Schuldirektors Heine, die Wieder-
aufhebung  der Entmündigung durch das Landgericht
Meiningen zu erlangen, woraus Heine zum Schuldirektor

in UnterneübronN in Meiningen ernannt und vom meiningi-
schen Ministerium bestätigt  wurde . — Professor Do.
BinSwanger hat auch die Entmündigung der Frau Amts-
gerichtsrat Burchardi-Meiningen veranlaßt, für die Prof.
Lehmann-Hohenberg ebenfalls eingetreten ist.

Gegen den Beschluß des weimarischen Schöffengerichts,
Prof . Lehmann-Hohenberg trotz aller dieser Umstände gerade
der Binswangerschen Klinik zuzuführen, will der Ver¬
teidiger, Rechtsanwalt Do. v. P a n n w i H- München, alle
Rechtsmittel anwenden. Er hat bereits Beschwerde gegen
den schösfengerichtlichen Beschluß beim Landgericht ein¬
gereicht.

Deutsches Reich.
* Hof - und Personal - Nachrichten. Der  Kronprinz

wird , gutem Vernehmen nach, in Vertretung des Kaisers dem
Festakt beiwohnen, der am 1. Oktober zur Feier des Jubiläums
der Unfall - und Jnvaliditätsversicherung im Reichstag statt¬
find et.

Das Befinden des Gouverneurs Grafen v. Zech hat sich
nach Berliner Blättermeldungen nicht unbedenklich ver¬
schlimmert, so daß auf seinen Wiedereintritt in den Kolonial¬
dienst für absehbare Zeit nicht gerechnet werden könne.

= Die Rpisc des Staatssekretärs v. Kiderlen-Wächtcr.
Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter begibt sich heute nach
Bukarest, um dort sein Abberufungsfchreibenzu überreichen.
Wie bereits bekannt, dürste der Staatssekretär aus dem
Rückwege in Wien Gelegenheit haben, sich dem Kaiser Franz
Joseph persönlich vorzustellen.

P . Das Mandat für Limburg-Diez. Um widersprechende
Gerüchte llarzustellen, teilt Herr Reichstagsabgeordncter
Buchsieb ans Runkel dem „Limburger Anzeiger" mit, daß er
schon vor länger als zwei Jahren die nationalliberale
Wahlparteileitung des 4. nass. Wahlkreises benachrichtigt
habe, er könne ferner nicht mehr kandidieren, weil er die
Lasten des Mandats und seiner privaten Tätigkeit, welche
beinahe in jeder Woche zwei aufeinanderfolgende Eisenbryn-
Nachtfahrten von Berlin nach Runkel und zurück erfordern,
aus Gesundheitsrücksichten gegebenenfalls auf die Dauer nicht
tragen könne.

* Dernburgs Reichstagskandidatur. Die von der „Kieler
Ztg." gebrachte Meldung, daß der ehemalige Staatssekretär
Dernburg als Kandidat für den Wahlkreis Husum-Tondern
in Aussicht genommen sei, ist nach der „Freisinnigen Ztg."
nicht zutreffend. Es handle sich um eine Kombination.

* Zur Fleischnot. Der Magistrat von Berlin  hat
eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet, in der Maß¬
nahmen zur Linderung der Fleischnot verlangt werden.
Namentlich müsse frisches gekühltes Fleisch aus Argentinien
eingeführt werden. Da statistisch bewiesen sei, daß der
mittlere und kleinere ländliche Besitz in weit höherem Maße
als der Großgrundbesitz an der Viehzucht beteiligt sti, müsse
eine Wirtschaftspolitik im Interesse dieser kleineren und
mittleren Besitzer eingeschlagen werden, damit dieser Besitz
dem Großgrundbesitzgegenüber konkurrenzfähigwerde.

X Die Ministerial -Studienkommission für wirtschaftliche
Einrichtungen. Bekanntlich hatte der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten vor einiger Zeit eine aus höheren Beamten
bestehende Kommission eingesetzt, die sich bei neuzeitlich ein¬
gerichteten privaten industriellen Anlagen und bei Staals-
und Reichsbetrieben zu unterrichten hat, inwieweit die dort
bestehenden wirtschaftlichen Einrichtungen, insbesondere die
Behandlung und Kontrolle der Materialien , das Lohn- und
Rechnungswesen, die Wohlsahrtseinrichtungen und die
Korrespondcnzerledigung sich zur Einführung bei den
preußisch-hessischen Staatsbahnen eignen. Diese Kommission
hat nun bereits einen Teil ihres Programms absolviert,
und u. a. dis hervorragendsten Privatwerke im Süden und
Westen Deutschlands zu obigem Zwecke besucht. In den
nächsten Wochen sind weitere Reisen geplant, die sich über
ganz Deutschland verstehen. Besonderes Gewicht wird
namentlich auf das Studium besonders guter und geschickter
Bureauverwaltungen  gelegt . Ob sich der nächste
Landtag bereits mit den Resultaten dieser Studienreisen
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wird befassen können, steht dahin, und ebenso ist es noch
fraglich, ob eine Denkschrift über die gewonnenen Eindrücke
und die Ergebnisse der Kommission erscheinen wird.

* Die Detaillisten und der Hansabund. Infolge von
Anregungen aus Kreisen des Detailhandels fand am Frei¬
tag im Hansabund eine zahlreich besuchte Delegiertenver¬
sammlung der deutschen Detaillisten statt. Die Verhand¬
lungen, die von dem Geschäftsführer des Hansabundes,
Assessor Kleefeld, geleitet wurden, hatten folgendes Ergeb¬
nis : Die anwesenden Vertreter des deutschen Detailhandels
beschließen die Gründung eines Zentralausschusses zwecks
Wahrung der gemeinsamen Interessen des deutschen Detail¬
handels im Rahmen der Aufgaben des Hansabundes.
Ferner konstituierte sich ein Ausschuß von 25 Mitgliedern
aus allen Gebieten des Detailhandels und allen Teilen
Deutschlands. Mit der Leitung der Geschäfte des Aus¬
schusses wurden einstimmig die Herren Kommerzienrat
Wahr-Barmen, Präsident Neddermann-Bremen, Kommer¬
zienrat Schmahl-Mainz, Dr . Köthner und Dr . Eisenführ
betraut.

* Die Aussperrung in der Metallindustrie. In 18
Metallfabriken in Saalfeld wurde am Samstag durch An¬
schlag die Aussperrung zum 8. Oktober bekannt gegeben.
In Betracht kommen ungefähr 1200 Arbeiter. — Die
bayerischen  Wetallindustriellen haben in Nürnberg
in einer Versammlung einstimmig beschlossen, für den Fall,
daß die Verhandlungen, welche zwischen den deutschen
Metallindustriellen und dem Deutschen Metallarbeiterver¬
band wegen der Werftarbeitersache geführt werden, ergeb¬
nislos verlaufen sollten, die angedrohte Aussperrung
von 60 Prozent der Arbeiter in vollem Umfang durchzu¬
führen. Es zeigte sich in den Kreisen der Industriellen
wegen der fortgesetzten, oft ohne vorherige Einigungsver-
suche überraschend hereinbrechendenArbeitxrausstände eine
ziemliche Erbitterung.

*  Streikuuruhrn in Berlin . Samstagabend kam es im
Stadtteil Moabit zu schweren Ausschreitungen zwischen
Streikenden und Arbeitswilligen der Kohlenfirma Kupfer
und Ko., so daß die Polizei von der blanken Waffe Gebrauch
machen mußte. Da im Laufe der Woche wiederholt Aus¬
schreitungen stattgefunden hatten, waren den Wagen der
Firma berittene Schutzleute beigegeben worden. Als zwei
Kohlenwagen die Rostocker Straße passierten, stürzten Aus¬
ständige, unterstützt von etwa zweitausend  Mann
Janhagel , aus den Häusern hervor und griffen die Polizei
an. Einem größeren Schutzmannsausgebot gelang es erst,
die Straße zu säubern. Ein Polizei -Offizier und ein
Schutzmann wurden verletzt.

* Die 23. Generalversammlung des Evangelischen
Bundes wurde gestern in Chemnitz  eröffnet . Pfarrer
Dr . K o el tzs ch- Dresden begrüßte die zahlreich Er¬
schienenen, woran sich Begrüßungen durch die staatlichen,
städtischen und kirchlichen Behörden schlossen. Geheimer
Kirchenrat Dr . Meyer,  der Führer der Los-Von-Rvm-
Bewegung und das geistliche Oberhaupt der evangelischen
Bewegung Sachsens, schilderte die Ziele des Bundes. Tie
eigentlichen Beratungen beginnen heute.

Heer" rrrrd Fi Er.
Geldstrafen statt Arreststrafen für Reservisten. Bisher

mußten in vielen Fällen bei geringen militärischen Vergehen
durch Reservisten und Wehrleute, wie z. B. Versäumnis
von Kontrollversammlungen, Nichtmeldungvon Wohnungs¬
wechseln, nach dem MilitärstrafgesetzbuchArreststrafen ver¬
hängt werden. In Zukunft soll bei solchen Vergehen milder
vorgegangen werden und auch Geldstrafen zulässig sein, in
ganz leichten Fällen kann von einer Bestrafung überhaupt
Abstand genommen werden. Die Einführung von Geld¬
strafen ist bei der in Aussicht genommenen Reform des
Militärstrafgesetzbuchesauch für weitere Vergehen geplant,
soweit cs sich nicht um Vergehen gegen die Disziplin oder
um Ungehorsam vor versammelter Mannschaft handelt.

* Die ersten feldgrauen Husaren. Unter dem Jubel
einer nach Tausenden zählenden, spalierbildenden Menge
hielt am Freitag bet prächtigem Wetter das neugebildcte

'erschien nicht, so daß die ganze Last der drei Orchester-Kon¬
zerte auf Rhene-Baton allein ruhte.

Cosar Frank (1822 bis 1890) ist den deutschen Konzert-
lsälen kein fremder Sinfoniker mehr. Wir wissen seine
Durch Geist und Empfindung sich auszeichnendenWerke seit
langem zu schätzen, dennoch war es interessant, ihnen in
der Interpretation eines Landsmannes des Komponisten
zu begegnen. Er und Saint -Saöns durften in den ersten
Konzerten sozusagen als die Hüter der Tradition gelten.
Das erste Konzert begann mit dem Vorspiel zur Oper
„Messidor" von Alfred Bruneau (geb. 1875). Wir haben
das 1897 in der „Großen Oper" erstmalig aufgeführte Werk
mit dem Texte von Emile Zola vor einigen Jahren im
Münchener Hof- und Nationaltheater gehört, woselbst es
Mit starkeni äußeren Erfolg aufgeführt worden war, sich
aber nicht allzu lange im Spielplan hielt. Das Vorspiel,
dessen blühende Orchestersalben Natur - und Landschasts-
stimmung mit breitem Pinsel malen, zeigt die besten
Qualitäten der Oper, die jener von Bizets „Carmen"
inaugurierten realistischen Schule angehört, durch die
Friedrich Nietzsche die Erlösung von Richard Wagner er¬
wartete.

Auch E. Ehabriers „Gwendoline", von der wir im
Konzert die Ouvertüre zu hören bekamen, ist der Münchener
Hosbühne nicht fremd. Ein starkes Empfinden, das in der
Wahl der Mittel in künstlerischer Hinsicht nicht allzu ängst¬
lich ist, spricht aus dem effektvoll instrumentierten Werke.
Starkes schöpferisches Können bezeugte Vincent D'JndYs
erste Sinfonie über ein altfranzöstsches Hirtenthema, bas
uns durch eine ähnliche Weise im letzten Tristanakt ver¬
traut ktingt. Das Werk zeigt glänzende Instrumentation
und berückende Klangschönheit. Ten Klavierpart spielte
mit technischer Bravour Alfred Certot, den wir in den drei
Tagen sowohl in der großen Musiksesthalle als auch bei der
Kammermusik im Künstlertheater als einen durchaus erst¬
klassigen Pianisten kennen lernten.

Eine hervorragende Sängerin der Großen Oper in
Paris , Mlle. Rose Wart , hat in einem Orchestergesang von
CSsar Frank „ein Requiem" und in Liedern Gabriel FaurZs
glänzende Mittel , vortreffliche Schulung und im Vortrage
sicheres Stilgefühl erwiesen. Auch Herr Viannenc von der
'Opera coruiguö ist ein Gesangskünstler von bedeutsamem

Können, der mit dem Vortrag von Liedern Saint -Saöns die
Hörer zu lebhaftem Beifall hinriß. Die sttmmungskräftige
Suite von Gabriel Faurs „Pelleas und Melisande" und
Claude Dcbussys „Nocturnes" fanden begeisterte Aufnahme;
besonders die letzteren sind Stimmungsbilder von zartestem
Farbenreiz. Wir kennen aus den Vorstellungen im
Münchener Hoftheater Debussys Vertonung von Maeter¬
lincks „Pelleas und Melisande". Hier ist die musikalische
Form völlig in Farbentönen ausgelöst. Man kennt die
analoge Erscheinung in der Malerei. Durchgcführt zu den
letzten Konsequenzen, wie von Claude Debussy, kann es
trotz genialer Einzelheiten nur als fesselnde Ausnahmeer-
scheinung gelten. Der überreiche Abend bot noch eine
nordische Rhapsodie von Lalo, dem Komponisten des „roi
d’Is ", und eine spanische Rhapsodie von Maurice Ravel;
beide wissen volkstümlichenMotiven der beiden Länder ein
schillerndes Orchestergewand von raffinierten Klange
Wirkungen umzulegen. Die Kammermustkwerke von Gabriel
Faurs und E. Chabrier, die wir auf der zweiten Matinee
hörten, sind kleine Tondichtungen von Eleganz und spiele¬
rischem Reiz. Wir finden bei uns gewiß zahlreiche Kom¬
ponisten, die bedeutend tiefer sind, aber diese gefällige
Leichtigkeit, die doch immer ein künstlerisches Niveau wahrt,
muß man als eine Spezialität gallischen Geistes anerkennen.

Französischea oaxella-Chöre aus dem 16. Jahrhundert
bot die Münchener Madrigal -Vereinigung unter ihrem
trefflichen Dirigenten Jan Jngenhoven . Die schönen Stim¬
men und das Stilgefühl unserer heimischen Künstler, von
denen wir besonders die Damen Möhl-Knabl, Fries-
Lanquillon und Thila König hervorhcben, fanden auch bei
unseren französischen Gästen freudige Anerkennung.

Der Schlußabend bot neben Paul Dukas fesselnder Ton¬
malerei „Ter Zauberlehrling" nach Goethe das Vorspiel
vom dritten Akt seiner Oper „Ariane et Barbe-Bleue" in
der er mit Debussy Verwandtschaft zeigt. Theodore Dubois
(Ouvertüre zu Frithjof ) und A.Coquard gehören der gleichen
Schule an. Von Ch. M. Widor fesselten Balladen und
Lieder stärker als seine siittonia sacra, die besonders im
Orgelpart eigenartige Schönheiten aufweist. Von Berlioz
wurde leider nur der packende Orchestergesang„Absence"
gegeben, den Madame Darleys mit beifälliger Aufnahme
vortrug. Ein sehr ansehnlicher Sänger ist Huberdeau, er

sang ein Lied von Duparc, das interessierte, und ein solches
von Saint -Saöns , das durchschlug. Mit dem Vorspiel zu
„Fcrvaal " kam der geistvolle Komponist Vincent d'Jndy
nochmals zu Worte. Eine „suite frangaise " von Roger
Ducasse erlebte in diesem Konzert ihre Erstaufführung
und fand durch ihre Klangschönheit herzliche Aufnahme.

Zahlreiche Lorbeerkränzeund stürmischer Beifall ehrten
am Schluffe den Dirigenten Rhenö-Baton. Der Abschied
war sehr herzlich und konnte den Pariser Künstlern die Ge¬
wißheit geben, daß wir sie jederzeit mit Freude wieder bei
uns sehen würden.

Unsere Gcneralintendanz bietet den Gästen im Anschluß
an das Musikfest Hector Berlioz' „Benvenuto Cellini" im
Kgl. Hof- und Nationaltheatcr und Richard Strauß'
„Elektra" im Prinzregententheater . Beide Vorstellungen
leitet Felix Mottl , der für Berlioz' Kunst, wie die Pariser
gern anerkennen, stets mit Feuereifer eingetreten ist; so hat
er die beiden Teile von Berlioz' „Trojanern " erstmalig in
Karlsruhe aufgeführt, wie es der Tondichter zu seinen
.Lebzeiten in Frankreich nicht hatte durchsetzen können.
Später hat Mottl die Trojaner auch in mustergültiger Form
dem Münchener Spielplan eingefügt. Nehmen wir noch die
Tatsache, daß Saint -Saöns „Samson und Dalila ", Bizets
„Carmen", Gounods „Margarete" spielbereit im Repertoire
stehen, so hätte sich leicht eine französische Theatcrwoche
dem Muflksest in einer festspielwürdigen Wiedergabe an-
schließen können. Hans B e ge.

Aus Kunst und Festen.
Königliche Schauspiele. Eine Aufführung von R.

Wagners Tetralogie „Der Ring des Nibelungen" darf noch
immer als ein bedeutungsvolles theatralisches Ereignis
gelten, das alle künstlerischen Kräfte unserer Oper aufs
höchste anspannt. Am Samstag wurde der Reigen mit dem
Vorspiel „Das Rheingold"  recht vielversprechend er¬
öffnet. Das Ensemble hielt sich sehr wacker. Im Mittel¬
punkt des Interesses stand Herr Hensel,  der mit dem
„Loge" in Maske. Ton und Geberde ein Muster scharf dra¬
matischer Charakteristik bietet. Neu-Erscheinungen waren:
Frau Rchkopf - Westendorf  als eine sehr stattliche
„Fricka", die besonders wegen ihrer vorzüglichen Text¬
deklamation Anerkennung zu beanspruchen hat, und Herr
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Husarenregiment Nr. 20 in Bautzen seinen festlichen
Einzug.

Rrchtspr'echimg und Vermaitung.
8 Die Fragebogen für die RrchtSanwaltsgebühren.

Über den Beginn der beabsichtigten EnquLte über die Ge¬
bühren der Rechtsanwälte, deren Erhöhung im Prinzip
auch von der Regierung als notwendig anerkannt wird,
erfährt die „Inf .", daß voraussichtlich im Januar die Frage¬
bogen den Anwälten zur Äußerung zugehen werden.
Gegenwärtig liegt ein Entwurf für die Fragebogen im
Reichsjustizamt vor, und in den nächsten Wochen werden
zwischen den verschiedenen beteiligten Instanzen Beratungen
beginnen, in denen über noch nicht feststehende Einzelheiten
statistischer Natur Bestimmung getroffen werden soll. Man
rechnet damit, daß im Laufe des nächsten Jahres die Be¬
arbeitung über das dann eingelaufene statistische Material
beginnen kann.

Ausland.
Gstrrrrrch -llngK '. rr.

Eine Kundgebung für Kaiser Wilhelm. Die „N. Fr.
Pr ." meldet: Am nächsten Freitag wird in der Gemeinde¬
ratssitzung Bürgermeister Neumayer an die versammelten
Gemeinderäte eine Ansprache halten, tn der er des Besuches
des deutschen Kaisers im Rathanse gedenken und der
Freude der Stadt Wien über den würdigen Verlauf des
Tages Ausdruck geben wird. Der Bürgermeister wird
hierauf einen Kredit für die Herstellung eine? Einne-
rungsplakette  verlangen . An die Mitteilung des
Bürgermeisters wird sich eine Kundgebung  des Ge¬
meinderats für den deutschen Kaiser anschließen.

Zelgien.
Der Kongreß der national -ägyptischen Partei in Brüssel

wurde geschlossen, nachdem in einer Resolution die Wünsche
der Jungäghpter , welche auf die Unabhängigkeit des Lan¬
des und seine Räumung durch die Engländer hinzielen,
einstimmig angenommen worden waren.

GugtarM
Die türkische Anleihe. Reuter glaubt über die Frage

der ttirkischen Anleihe folgendes zu wissen: Ernest Cassel,
dessen Ansichten sich vollständig mit denen der englischen
Regierung decken, beabsichtigt nicht, die Anleihe aus dem
Londoner Markt unterzubringen. Eine Lösung der Schwie¬
rigkeiten ist vor dem 1. Oktober unmöglich, an welchem wage
das Abkommen zwischen dem CrSdit Mobilier und der
Türkei abläuft. In Börseulreisen glaubt man, der türkische
Ministerrat wolle gern die guten Dienste der ottomanischen
Bank gebrauchen, falls es möglich wäre, iien Gesinnungen
Djavid-Beis gegen die ottomanische Bank gerecht zu werden.

Die Antwort des Bürgermeisters Nathan. Infolge
des Schreibens des Papstes an den Kardinalvikar richtete
Bürgermeister Nathan einen Brief an die Zeitungen, in
dem er erklärt: Seine Achtung vor dem Papst und der
ganzen zivilisierten Welt lege ihm die Verpflichtung zu
einer Erklärung auf. Er führt sodann ans , der Papst habe
durch seinen Brief den Kontrast  zwischen dem Rom der
Vergangenheit und dem der Gegenwart, der den Gegen¬
stand seiner Rede vom 20. September gebildet, noch deut¬
licher hervortreten lassen. Der Bürgermeister erinnert da¬
bei an mehrere päpstliche Akte, so z. B. an die Verurteilung
der christlichen Demokratie, der Modemisten und der
Sillonisten, und kommt zu dem Ergebnis , daß nicht er H
sei, der es an Achtung vor der Meinung anderer
und den unveräußerlichen Rechten des persönlichen
Gewissens  habe fehlen lassen, wie er auch dem Papste,
der nach der Richtschnur seines Gewissens sich dem Guten
völlig widme, die schuldige Achtung nicht versage.  Zum
Schluß bemerkt Bürgermeister Nathan, wenn er das Ge¬
setz verletzt habe, so wünsche er sich vor Gericht zu vcran»-

>8i r l von Frankfurt), welcher als „Froh " durch feine
sübfckAn,, jugendf/rischenStimmittel woh-lgcsiel. Unter
>cn „Rhcintöchtern" tat sich die zur Aushilfe ftets bereite
er au Getsfe - Winkel  angenehm hervor. — Am Sonn-
ag folgte als „erster Abend": „Die Walküre"  dann
berr Thyssen (vom Frankfurter Stadttheater ) die Partie
>e§ „Siegmund" aushilfsweise übernommen hatte. ,Dcr
Länger ist hier schon von Konzertausführungen her bestens
iekannt. Dank seines edlen, heroisch klingenden Organs be-
vahrte er in der ganzen Auffassung -den blonden Recken
Siegmund auch in den empfindsameren „Wehwalt"-Sttmm-
nungen vor jedem überflüssigen Sentiment i'.nd ließ, bei
freiem degagierten Spiel , im Vortrag überall dre rechte
Frische, Klarheit und Sicherheit obwalten. Herr Thyssen
lvurdc nach dem 1. Akt, im Verein mit Frau Muller-
Werß (Sieglinde ), vom Publikum durch immer wieder¬
holte Hervorrufe ausgezeichnet. Durch den Adel ihrer^Gc-
angs- und Darstellungskunst imponierte wie immer « rau
iiefsler - Burckard  als Brünhilde. Auch den übrigen
Mitwirkenden war erfolgreiche Kunstausüüung nachzu¬
rühmen. —

* Elsa Laura von Wolzogen ist uns längst nicht mehr
fremd und ihre Lieder zur Laute bieten uns kaum noch
etwas Neues. Es sind literarisch und kulturhistorisch
dsselnde Gaben von eigenartiger Melodik und oft starker
Absonderlichkeit, Volkslieder, Kriegslieder, Tanzlieder aus
.nclcn Zeiten und Landen, mimisch und gesanglich meister¬
haft vorgetragen. Wohl ergänzt die Sängerin ihr reich¬
haltiges Repertoire immer durch neue Gaben, und neben
ihrer altvertrauten Laute ließ sie ja auch schon als Begleit¬
instrument das Klavizimbalum, das dünnstimmige Spinett
zu Worte kommen, aber sie hält sich weise an ihre so beliebte
Spezialität , überrascht den kritischen Feinschmecker höchstens
noch durch einen weiteren Fortschritt in ihrer Gesangskunst,
durch ein noch verstärktes Eindringen in ihre Stoffe und
durch erhöhte Ausdrucksfähigkeit. So war es auch gestern.
Eine Fülle lieber alter Bekannter, wie etwa der Niggcrsong:
„Oft rny baby", oder „Hinter Metz bei Paris inEhglons", oder
was des reizvollen in- und ausländischen Kleinzeugs mehr
war. Ihre Scherz- und Spottlieder fanden wieder den
stärksten Beifall, während ihre HaupÄrast vielleicht im
Balladcnbaiten liegt, was sich hier in dem Vortrag des

Worten, wenn er die Pflichten seines Amtes verletzt habe,
so stehe der Bürgerschaft darüber ein Urteil zu, wenn
Religion und Gewissen verletzt sei, werde er ruhig und
ohne Vermittler sich vor Gott darüber verantworten.

UrMomd.
Russische Polizei. In Jekaterinoslaw wurde der Ge

hilse des Polizeimeistcrs, Gelewsko, zum Tode verurteilt.
Er hatte drei Arrestanten, unter ihnen einen deutschen
Untertanen, zu Tode peitschen lassen.

K« :rr Kirre» .
Zu der angeblichen Militärkonvention zwischen

Rumänien und der Türkei schreibt die offiziöse „Jndepen¬
dance Rumaine": Infolge der vom „Matin " lancierten un¬
richtigen Meldungen hatten gewisse internationale Organe
Behauptungen ausgestellt, in denen die rumänische Politik
vollständig entstellt ist. Diese gab schon so viele Beweise
ihrer Aufrichtigkeit, daß die Phantasien eines Journalisten
ihre Loyalität' in den internationalen Beziehungen nicht
in einen Verdacht bringen könnte. Das Blatt kritisiert die
Haltung der „Jndependance B-lge" und erklärt, Rumänien
habe nie aufgehört, an .den Pforten des Balkans die In¬
teressen des Friedens und der europäischen Zivilisation zu
vertreten. In dieser unruhigen Gegend unterstützte es
jederzeit die Faktoren, die für die Ruhe und den Status e,ue>
cintraten. ES änderte auch während der letzten gefähr¬
lichen Phasen jener Wirren, die den Orient beunruhigten,
seine Haltung nicht. Die „Jndependance Rnmarne" sügr
hinzu: Die Nervosität der Sofiaer Blätter und der sich nt
der bulgarischen Presse zeigende Unwille könnten gehässige
Unterstellungennähren, die zu den friedlichen Gesinnungen,
von denen Rumänien beseelt sei, nicht passen.

SsvbkeW.
Deutsches Material für die Armee. Eine aus serbischen

Offizieren bestehende Kommission ist nach Deutschland ab¬
gereist, um dort Bestellungen für die Armee zu machen.

österreichische Svionage. Der Handelsagent Karl
MolHvan  aus Temeskubin (Ungarn) ist von Bauern
des Kosmajgebirges wegen Spionage zugunsten Österreichs
verhaftet worden.

-Ier'stttrgte Mumie» .
Eine kanadische Vertretung in Washington. Kanada

richtet in Washington ein Bureau ein ähnlich einer Ge¬
sandtschaft, durch welches manche, tn der Hanptfache wohl
wirtschaftliche Fragen ohne Umweg  über London er¬
ledigt werden sollen.

Luftschiffe und Aeroptlme.
Ballonwcttsliegen.

wb . Frankfurt a. M ., 25. September . An bent (in
heute vom Frankfurter Verein für Luftfchiffahrt ver¬
anstalteten Freiballonwettfliegen , das für Führer des
Kartells südwestdeutscher Lustichrffervererne offen war,
beteiligten sich sieben Ballons , und zwar „Zregts ! „
(Paul Merzbach), „Taunus " (Assessor Leefrred ), ^ Trlly
(Fräulein Adickes), „Justitia " (Aisflsor̂ Meyer),
„Hansea" (Referendar Landmann ), „Monus (^ uuus
Hörle) und „Hessen" (A. Engelhardt ) . Als Zrel war
Groß -Gerau bestimmt, doch trieben ore Ballon ,̂ etwas
mehr westwärts in der Richtung nach Marnz zu. An
der sich anschließenden Weitfahrt beteiligten ^ sich dre
drei Ballons „Breisgau " (Leutnant Vogt-« aaxburg ),
„Zähringen " (Oberleutnant Ernst ) und „ftramfurt
(G. Korn) . Sieger ist derjenige, . der nnt zemem
Ballon ohne Zwischenlandung am längsten tn der Luft
verweilt . Leutnant Vogl-Laarburg ist beranntlicg
einer der deutschen Preisbewerber _bei dem nächsten
Gordon -Bennett -Wettfliegen , das diesmal rn Amerika
ausgetragen wird.

Liedes „Der Tod von Flandern " besonders wirksam be¬
kundete. Hier brachte sie auch aus der Laute gauz neue,
packende Klangessekte hervor, wie denn überhaupt ihre
enorme Vielseitigkeit innerhalb ihres Rahmens wieder die
größte Bewunderung erregte. Für die seltene Beliebtheit
der Künstlerin sprach der außerordentlich starke Besuch
der Saal war ausverkauft —, sprach der stürmische Beifall,
der die Künstlerin zu vielen Zugaben zwang. W.

C. K. Eine französische Streichholzstatistil. Aus Paris
wird berichtet: Die soeben erschienene Statistik über die
französische Streichholzproduktion, die bekannWch ein
Monopol des Staates ist, schließt mit dem Ergebnis ab,
daß im letzten Geschäftsjahre nicht weniger als 47 000
Millionen Streichhölzer in Frankreich hergestcllt und ver¬
kauft wurden Aber die großen französischen Fabriken,
die in Pantin , Marseille, Trälaze. Bsglcs , Ai; und in San-
tines Zündhölzer Herstellen, decken nicht den gesamten Be¬
darf, alljährlich werden etwa 6000 Millionen Streichhölzer
aus dem Auslände bezogen, davon 84 Millionen aus
Deutschland. Der Verbrauch von Streichhölzern in Frank¬
reich hat in den letzten 20 Jahren , seitdem das Staats¬
monopol eingeführt ist, gewaltige Fortschritte genommen.
Noch im Jahre 1890 betrug der Konsum 16 090 Millionen,
während er heute fast das dreifache dieser Zahl erreicht hat.
Man hat ausgerechnet, daß jeder Franzose, Frauen und
Kinder mitgcrcchnet, im Jahre 1136 Streichhölzer verbraucht,
also etwas mehr als drei am Tage pro Kopf der Be¬
völkerung. Im Jahre 1908 gab das französische Volk nicht
weniger als 40 Millionen Mark für feine Zündhölzer aus;
von dieser Summe sind 24 Millionen Reingewinn, die der
Staatskasse zugute kommen.

Theater und Literatur.
HofschauspielerLöwe  erzählt über Kainz  als

Schriftsteller, daß er schon nach Wien  den Entwurf der
Tragödie „S a u l" mitbrachte, in der die Rolle des David
ihm selbst auf den Leib geschrieben war ; das Stück .ist
Shakespeare nachgcbildetund soll stellenweise von verbtus-
fendcr Schönheit sein. Der zweite Akt befriedigte Kainz
nicht, er ließ es deshalb liegen. An dem zweiten Bühnen¬
stück„Themistokles" arbeitete er zwei Jahre ; sein drittes
Stück, .eine Tragödie, heißt „Helena". — Der deutsche

Der Wettflug Paris -Brüssel,
wb . Paris , 25. September . Wegen eines Motor¬

defekts ist der früh zunr Flug nach Brüssel aufgestiegene
Aviatiker Loridan in der Nähe von St . Quentin me¬
dergegangen , wobei er mit seinem Flugzeug zwölf
Meter über dem Erdboden in den Bäumen hangen
blieb. Loridair blieb unverletzt. Mahieu , der andere
zum Wettflng aufgestiegene Flieger , mußte bereits um
(• Uhr 50 Minuten im Bois de Boulogne _ber Paris
landen , um den Motor in Ordnung zu bringen . Als
er sich' anschickte, wieder aufzusteigen, _ lief ein großer
Hund in dre Schraube - die infolgedessen entzwerbrach.
Die Bruchstücke wurden mit Wucht abgeschlendert und
zerrissen die Tragflächen , so daß Mahlen von der Fort¬
setzung des Fluges für heute Abstand nehmen mutzte.

Schwere Unfälle französischer Flieger,
hd . Paris , 26. September . Auf dem Manöverfeld

voir Chartres ist gestern der Aviatiker Poillot von
einem schweren Unfall betroffen worden . Nach vier
Flügen die er mit verschiedenen Schülern unternom¬
men hafte , erhob sich Poillot mit einem fünften Schüler
und flog eine erste' Runde . Während der , zweiten
Runde näherte sich der Apparat eben eurem das
Manöverfeld begrenzenden kleinen Gehöft , wo er aus
20 Meter Höhe jäh zu Boden stürzte. Krachend flog
der Zweidecker irr Trümmer . Poillot wurde wie leblos
aufgehoben Er halte einerr Bruch der Wirbelsäule er¬
litten und 'starb nach wenigen Minuten , ohne die Be¬
sinnung wieder erlangt , zu haben. Lein Lchüler ^ der
einen Schädelbruch erlitten hatte , wurde ins Lpual
übergeführt ■— In der Nähe vorr iNaubenge stürzte am
Samstagabend während eines Überlandfluges der
Aviatiker Fontenelle . Sein Zustand rst hoffnungslos.
— Auf denr Flugfeld von Chalons rst der französische
Militär -Aviatiker Leutnant Vulliere abgestnrz: und
trug außer Fleischwnnden einen schweren Lchadelbruch
davon . Die Maschine ging vollkommen m Trummer.

Der Flug über den Simplon.
bd . Mailand , 25. September . Tic Mailänder Luft-

fchiffahrt-Gefellfchaft hat Schritte unternommen um
einen besonderen Preis von e>0 000 Frank zu schaffen,
der dem Aviatiker Chavez für feinen Flug über dre

daraeboten lverden soll. Koprlan
Vorsitzender des Luftschiffahrt -Komitees , hat bereits
5000 Frank gezeichnet.

Absturz eines russischen Fliegers,
hd Petersburg , 26. September . Bei dem vor-

gestrigen allrussischen Flugfest wurde der Apparat des
Aviatikers Kusminski , ein Neffe des Grafen Lee
Tolstoi , vom Winde erfaßt und zu Boden gedrückt Ter
Apparat wurde vollständig zertrümmert , der Ffteger
brach ein Schlüsselbein und trug Verletzungen rm Ge¬
sicht davon. _ _ __ _

Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  26. September.

Vor vierzig Jahren.
Eine „Erinnerung an Straßburg"  teilt uns

ein Leser, ein jetzt hier im Ruhestand wohnender höherer
Offizier, wie folgt mit:

Am 24. September, nachmittags, rückte meine Kom¬
pagnie von Oberschäffolzheim ohne Tornister, mit Mütze,
gerolltem Mantel und Kochgeschirr nach dem den Franzosen
entrissenen Werk 53 ab, um dort die Laufgrabenwache aut

Kronprinz und die deutsche Kronprinzessin haben durch die
deutsche Botschaft in Wien einen Kranz auf dem Grabe
Joseph Kainz' niederlegcn lassen.

Die auch in Deutschland bekannte schwedische
Schriftstellerin Annie Wall  hat vom Karser von Österreich
die große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft er¬
halten.

Bildende Kunst «nd Musil
In Berlin  wurde Samstagnachmittag um 3 Uhr in

der Akademie der Künste am Pariser Matz die bereits ange¬
kündigte Ausstellung zum Gedächtnis der beiden Künstler
Olbrich und Skarbina  eröffnet.

Mar Reger  tritt im kommender: Winter mit folgen¬
den neuen Werken  auf den Plan : Klavierkonzert,
Klavierauartett, Lieder, Klavierstücke, Chaconne für Solo-
Violine und Cellosonate. Das Klavierquartett wird mit
dem Komponisten am Klavier unter Assistenz der „Böhmen",
die Chaconne Anfang Oktober durch Havemann - Ber-
lin  gespielt werden; das Klavier- und Violinkonzert soll
im Leipziger  Gewandhause , ein neues Sextett zudem
Mitte März nächsten Jahres in der letzten Gewandhaus-
Kamermusik in Uraufführung zu Gehör kommen.

Leoncavallos Operette „Malbruk"  gelangt
als nächste Neuheit in französischer Übertragung von
Maurice Vaucaire als Nachfolgerin der „Lustigen
Witwe" demnächst im Pariser  Apollotheater zur Erstauf¬
führung.

Wissenschaft und Technik.
Die Witwe Pasteurs  ist gestern 84jährig in Arbois

gestorben.
In Petersburg  hat v >r. Andrufson  in der

Kolonie der Leprakranken  zwei wohlgelungene Ver¬
suche mit Ehrlich-Hata 606 an Leprakranken gemacht. Beide
Kranken, die fast erblindet waren, sahen nach der Ein¬
spritzung bedeutend besser. — Mit Ehrlich-Hata 606 wurde
in Kopenhagen  ein sehr interessanter Erfolg erzielt,
nämlich die teilweise Heilung syphilitischer Taub¬
heit.  Ein junger Mann , der stocktaub war , erhielt nach
halbjähriger Quecksilber-Behandlung vor zehn Tagen eine
Einspritzung mit Ehrlich-Hata 606. Der Patient hött heute
laute Anrede. Oberarzt Nielsen vom Frederiksborgcr
Hospital hofft binnen kurzem vollständig Heilung zu erzielen^

/
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24 Stunden zu übernehmen. Preußische Garde-Landwehr
löste uns am 25., 2 Uhr nachmittags, ab. Am 26. war
Ruhetag, d. h. morgens wurde geturnt und nachmittags
eskaladiert, eine Vorbereitung, wenn Straßburg gestürmt
werden sollte. Da ries uns am 27., nachmittags 4 Uhr, ein
weithin schallendes Hurrarufen aus die Dorfstraße. Stratz-
pur g hatte kapituliert,  auf dem Münsterturm
sahen wir die weiße Fahne wehen und bald êrscholl in
weiter Runde „Di- Wacht am Rhein" und „Straßburg,
o Straßburg , du wunderschöne Stadt ". Im Hauptquartier
des Belagerungskorps ging eine schriftliche Mitteilung des
'Gouverneurs ein, in welcher sich derselbe zur Übergabe de:
Stadt und der Besatzung bereit erklärte. Meine Kompagnie
erhielt den Befehl, sich marschbereit zu halten. Gegen
Dunkelheit marschierten wir auf Vorposten nach Königs¬
hofen. Dort unter der Brücke machten wir Halt. Mein
Zug kam als Piket in den Eisenbahneinschnitt. Zur Sette
stand ein Eisenbahnwagen ohne Räder, das Quartier des
Offiziers. Der schlichten Behausung stand eine höhere Be¬
stimmung bevor. Gegen Mitternacht erschallten Trompeten,
ein Parlamentär wurde gemeldet. Von deutscher Seite er¬
schienen der Chef des Generalstabs, Oberstleutnant von
Lcszczhnski, Rittmeister Gras Henckel von Donnersmarck
itttfo*ber babtfdje Premierl cu inant d. Aawche> französischer-
feit?. Oberst Dncasse und Oberstleutnant Mangin . Der Zug
präsentierte, der Spielmann schlug Marsch. Die Offiziere
sder Hauptmann befand sich beim Piket) räumten den Eisen¬
bahnwagen, wo die Verhandlungen über die Kapitulation
der Festung stattfanden. Erwartungsvoll standen wir un¬
ter dem Gewehr. Wiederum ertönte 5 Minuten vor M Uhr
das Kommando zum Präsentieren . Die Kapitulation war
Tatsache. Straßburg — deutsche Stadt ! Das gestohlene
Gut erobert durch deutsches Blut und deutschen Mut . Nur
8 Uhr morgens besetzte die Kompagnie das Weißenturm¬
tor , durch welches an uns vorbei der Ausmarsch der krieg-.--
gesangcncn Besatzung stattfinden sollte. Der Weg dorthin
führte über Barrikaden, Verhaue, gefällte Bäume, so das;
er mit vielen Schwierigkeiten verknüpft war . Die Kom¬
pagnie wurde vor dem Tor von einem französischen
Chasseur-Offizier empfangen, welche die Offiziere als
Kauieradcn begrüßte und ihnen die Hand reichte. Auf einem
engen Fußweg, aus dem die Mannschaften einzeln hindurch¬
krochen, führte er die Kompagnie in das Innere der Festung.
Jetzt wurde das Tor geöffnet, je ein Zug rechts und links
von demselben auf,gestellt, wahrend der dritte Zug die
äußere Torwache übernahm. Die Stadt , soweit wir blicken
konnten, sah aus wie das zerstörte Jerusalem , denn lern
Stein war auf dem anderen geblieben. l-7nr eine benach¬
barte Kirche war unverletzt, wohin sich Einwohner mit ihren
Habseligkeiten geflüchtet hatten. Gegen 10 Uhr erschien un¬
ter markerschütterndem Hörnerklang ein Chasteurtrupp, der
unter wüstem Fluchen sich wieder stadtwärts entfernte.
Lachend sahen wir diesen Trupp im Hintergrund ver¬
schwinden, Unsere Umgebung belebte sich mit Stadtbewoh-
nern, hauptsächlich Weibern, die wie Hyänen heulten:
„Vivo la France !" Nach einiger Zeit fuhr General Uhrich,
der Gouverneur, in einem Wagen aus der Festung. Das
Volk Pfiff und brüllte : „Verräter ! Nieder mit ihm !" Nun
kam die französische Besatzung, anfänglich in ziemlicher Ord¬
nung, die Offiziere mit gezogenem Degen, die Mannschaften
mit "ihren Gewehren; bald aber entstand ein buntes Wirr¬
warr , Betrunkene zerschlugen ihre Waffen und warfen sie
in die Festungsgräben. dazwischen rotgckleidete Marketende¬
rinnen, auf ihrem Wagen geschäftig hin- und heriänzelnd,
einzelne traten an die Glieder der Kompagnie heran und
boten uns ans ihren Riesenseldslaschen den Umtrunk dar,
den wir standhaft ablehnten. „Ihr seid ja keine Preußen,
ihr seid ja badische Brüder ", lautete da und dort die
Redensart . „Wir sind Deutsche", hörte man die selbstbe-
rvußte Erwiderung . Um die Mittagszeit zog neben dem
Ausmarsch der Kriegsgefangenen Garde-Landwehr, kriege¬
rische Gestalten, ein, eine Erquickung für Auge und Herz in
dem Chaos, das an uns vorüberzog. Es war etwa 3 Uhr.
als der Ausmarsch sich vollzogen hatte. Wegunfähige, Trun¬
kene, die noch auf der Straße lagen, wurden gesammelt und
zu ihren Brüdern in die Kirche geführt, dieselbe geschlossen.
Dort hatte jeglicher Zeit, sich ernsten Betrachtungen hinzu¬
geben, denn bis zum anderen Tag blieb er ungestört. Die
Kompagnie sammelte sich am Wachtgebäude der Torwache,
legte Gepäck ab, richtete ein Biwak ein, und bald loderte
eine Feursänle zum Himmel auf. Aus dem Innern der
Stadt wurde Brot und Bier beigetrieben. Ein Posten am'
Tor hatte die Weisung, niemand ans der Stadt hinauszu-
lassen. Bewohner, die mit allen möglichen Anliegen die
Stadt verlassen wollten, mußten deshalb Zurückgewiesen
werden. Ein jüngerer Mensch stieß bei einer solchen Ge¬
legenheit dem Posten mit der Faust vor die Brust und
wollte hieraus das Weite suchen. Aber ein Sergeant , der
im Hintergrund lauerte, erwischte ihn und brachte ihn nach
der Wache, wo sich eine Pritsche für Verbrecher befand
Dreschendes Gepolter und Jammergeheul kam von dort, und
wer sich Mühe gab, der konnte sehen, wie der Missetäter
gar eifrig einen gewissen Körperteil mit den Händen rieb,
bevor er voir dannen zog. Sein eigener Stock hatte zur
Züchtigung gedient. Einmal drängte sich eine Menschen¬
menge wieder nach dem Tor , der so lange entbehrten Frei¬
heit zu. Da kam ein preußischer Ulan angeritten, der vom
Hauptmann den Befehl erhielt, den Platz zu säubern. Die¬
ser setzte sich in Trab , schwang die Lanze, und — eins, zwei,
drei, alles stobte auseinander , der Platz war frei. Ui»
10 Uhr wurde Zapfenstreich geblasen: Der Hanptmann
ließ die Kompagnie antretcn. „Die Wacht am Rhein" sin¬
gen, und zum erstenmal nach 189 Jahren ertönte deutscher
Sang voir deutschen Kriegern in der Stadt . Das Wacht¬
feuer verglomm, alles war still. Die Anstrengungen des
Tages und der letzten Nacht waren nicht gering gewesen.
Am 28-, nachmittags, wurden wir von Wache abgelöst und
marschierten nach Wolfisheim zurück, von ganzeni Herzen
froh, daß der Bclaqernngsdienst mit seiner Eintönigkeit zu
Ende war . Run sollte der frische, fröhliche Feldkrieg be¬
ginnen. s.

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Oberhofmeister des
Kaisers von Rußland Graf Bezobrozoff  aus Petersburg
im „Hotel Nassau und Cecilie", Kaiserlicher Generalkonsul
B i er m a n n aus Petersburg im „Rhein-Hotel". General¬
leutnant v. W eu dr i ch aus Dresden im Hause Sonnenberger
Straße 64.

— Personal-Nachrichten. Polizeikommissar Schaum vom
5. Revier ist erkrankt und wird seit einiger Zeit von Kommissar
Holzen  vertreten. — Herr Alfred S t üb g en , Violoncello¬
schüler des Professors Oskar Brückner, wurde als erster Violon-
cellolehrer an das Breslauer Konservatorium für Musik berufen.

— Der russische Minister des Außer?« von Jswolski,
dessen bevorstehendeHierherkunst gemeldet ist, wird zum
1. Oktober erwartet. Er nimmt mit Familie im „Hotel
Oranten" Wohnung. — Der russische Minister des Innern
soll sich nach auswärtigen Blättern bereits hier aushalten.
Mr konnten eine Bestätigung dieser Nachricht nicht er¬
langen.

Todesfall. Am Samstagabend starb ganz unerwar¬
tet infolge Schlaganfalls Herr Nikolaus Kirfchhöfer
im 62. Lebensjahr. Er war Mitgründer und Teilhaber des
seit langer Zeit bestehenden Gummigeschästs Gebr. Ki-rsch-
höfer in der Langgasse und eine in weiten Kreisen allgemein
geachtete und beliebte Persönlichkeit. Eine große Zahl von
persönlichen Freunden und Bekannten wird dem sympathi¬
schen, lebensfrohen Mann ein ehrendes Andenken bewahren.

— Der Dank her Großherzogin Hilda. Die Frau Groß¬
herzogin Hilda von Baden hat auf die zu ihrer silbernen
Hochzeit übersandte Blumenspende hiesiger nassauischer
Damen „ihren tiefgefühltesten und wärmsten Dank" durch
Frau Baronin von 'irren aussprechen lassen. Es heißt in
deren Schreiben u. a.: „Diese so herzliche Teilnahme aus
dem teueren Nassauer Heimatlande hat Ihre Königl. Hoheit
ganz besonders gerührt und erfreut. Die Frau Großherzogin
bittet den bei der herrlichen Sendung beteiligten Damen
ihren wärmsten Dank übermitteln zu wollen."

— Kineinatagraphifche Vorführungen im Kurhaus.
Die Kurdirektion hatte dem Publikum aiffcheineüd am
Samstag eine sehr willkommene Abwechslung geboten,
denn der Saal — es war draußen -empfindlich kühl — war
bald dicht besetzt von einer großen Menge Schaulustiger.
Es erstaunt immerhin, daß der Vorführung solch großes
Interesse entgegengebrachtwurde, wenn man bedenkt, daß
wir zwei ständige Kinematographentheater am Platze haben.
Allerdings war eine Nummer des reichhaltigen Programms
wohl dazu angetan, die Spannung aufs höchste zu steigern:
„Das Wiesbadener September-Rennen." Jeder glaubte
sich wiederzuerkennen, und nur zu schnell war dieser Film
abgelaufen. Unter anderem gab es noch unseren Kron¬
prinzen im Manöver zu sehen, die Übungen einer Reitschule,
ein Stiergefecht in Spanien und ein paar lustige Szenen,
von welchen einige sehr — unschuldig waren. Dem Publi¬
kum war von der so oft besprochenen Blasiertheit der
modernen Zeit nichts anzumerken. Je naiver und toller der
Unsinn, um so größer waren die Freude und das Gelächter.

— Der Kommers, den der „Wiesbadener Mcinnergesang-
Verein" am Samstagabend aus Anlaß der Ernennung des
Landtags-abgeo-rdneten Kommerzienrats Bartling  zum
Ehrcnmitalied veranstaltet halte, nahm einen gelungenen
Verlauf. Der große Saal der „Wartburg " war von Teil¬
nehmern dicht" besetzt. Darunter Verwaltungsgerichts¬
direktor Kantel aus Düsseldorf. Landgerichtspräsidenr
Mencke, Landrat v. Heimbnrg, Geheimrat Cäsar, Professor
Kalle, Banrat Petri , sowie Mitglieder des Magistrats und
der Stadtverordneten -Versammlung. Auch Damen waren
zugegen und hatten auf den Galerien Platz gesunden. Nach
den üblichen Begrüßungsworten des Vorsitzenden, Professor
Spamer , sang der Verein seinen Wahrspruch und unter
Leitung des zweiten Dirigenten Kapellmeisters Utermöhlen
einige Lieder, denen Professor Spamer eine Darlegung der
Gründe folgen ließ, aus denen Herrn Bartling die Ehren-
mitgliedfchast des Vereins zuerkannt worden, sei, von der
eine"kunstvoll ausgesührte Ehrenurkunde, die dem Gefeierten
übergeben wurde, Zeugnis gibt. Die Rede klang in einem
Hoch auf das „jüngste Ehrenmitglied" aus . Kommerzien¬
rat Bartling dankte in warmen Worten und weihte den,
„Wiesbadener Männergesang-Verein" sein Hoch. Eiscn-
bahnbetriebsingenieur Franke feierte Herrn und Frau
Bartling in gebundener Rede und Herr W. Stillger gedachte
der übrigen Ehrenmitglieder des Vereins. In reichem
Maße betätigten sich neben dem Chor die zahlreichen
Solisten des Vereins, ferner Professor Mamrstädt, der erste
Chormeister, als Klavicrvirtuose und das bekannte Quartett
Schuh, Müller, Gerhardt und Alter.

— Ein wertvolles Geschenk ist der städtischen Gemälde-
Galerie zuteil geworden: Die Mutter unseres Herrn Re-
gierunaspräsidcntcn, Frau Marie von Meister,  und
Frau Dt . Eugen Lucius  in Frankfurt a. M. haben
derselben das Bild „Streitende Landsknechte" des ver¬
storbenen Dillenburger Malers Hamelen  zu dauerndem
Besitz überwiesen. Das Werk ist bereits in der Galerie
ausgestellt.

— Blnmenpslege durch Schulkinder. Die schöne Ein¬
richtung des „Wiesbadener Gartenbauvereins ", durch Schul¬
kinder Pflanzen und Blumen pflegen zu lassen und dadurch
die Liebe zur Pflanzenwelt in die Familie zu tragen, ist
durch die Prämiierungsfeicr am gestrigen Sonntag mehr in
die öffentliche Erscheinung getreten. Alljährlich im Früh¬
jahr seit jetzt 10 Jahren verteilt der „Gartenbauverein" an
die beiden oberen Klassen der Volksschulen junge Zier¬
pflanzen; in diesem Jahre waren es annähernd 1800 Stück
gewesen. Die Schule erkannte längst den erzieherischen
Wert dieser Einrichtung und unterstützt den „Gartenbau-
Verein" in seinen Bestrebungen. In den Klassen, in' denen
die Lehrer und Lehrerinnen durch häufige Anregung und
Belehrung den Kindern Anregung zur Pflege geben, ist der
Erfolg ein von Jahr zu Jahr besserer geworden. In ein¬
zelnen Klassen ffvciren Kulturerfolge wie bei Fachleuten.
Als Prämien für gute Leistungen erhalten die Kinder
blühende und Blattpflanzen, die in diesem Jahre die hohe
Zahl von 322 Stück, erreichten und sich auf 38 Klassen ver¬
teilen. — Unsere Schulleitung hat es in dankenswerter
Weise Verstanden, mit der Prämiierung eine kleine Schul¬
feier zu verbinden. Die Kinder kommen in Sonntags-
Kleidung in erwartungsfroher Stinunung in die Turn¬
hallen der Schulen, wo aus langen Tischen die bestgepffegten
Pflanzen und die Prämien aufgestellt sind; ein blühendes
Bild . Angehörige der Kinder und solche aus anderen
Klassen sind, soweit dies die einzelnen Schulleiter zuließe»,
Zeugen der Freude und der schönen Feier, die durch Ge¬
sänge und deklamatorische Vorträge der Kinder und An¬
sprachen der Lehrer sich zu einem erhebenden Akt gestalten.
In allen Reden und Ansprachen klana die Erwartung durch,

Kind, das zum Ausbau der Pflanze viel Sorgfalt , Mühe,
Geduld und Ausdauer aufwenden muß, wird nicht den
Pflanzenwuchs Anderer zerstören, so in Gärten, öffentlichen
Anlagen, Wiesen und Wäldern. Durch die Kinder hofft
man die Lust und Liebe zu den Pflanzen in die Familien
zu tragen und ihnen da eine gute Pflegestätte zu bereiten.
Die .Einrichtung des Gartenbau-Vereins, die mit großen
Opfern an Zeit , Geld und Mühe verbunden ist, wird tat¬
kräftige Unterstützung in jeder Beziehung lohnen.

— Schwelzerreise des Lchrergesangvereins Juli 1911.
Vor kurzem hielt Rektor. Würsdörfer in einer Versammlung
des „Lehrergesangvereins" einen anregenden Vortrag über
die Schweiz. Seinen Ausführungen wurde reicher .Beifall
gezollt und eine Schweizerreise beschlossen. Da jetzt schon
eine genügende Beteiligung sicher ist, wird mit Fahrpreis-
und anderen Ermäßigungen zu rechnen sein. Eine Kom¬
mission wird Ende dieser Woche eine Vorreise unternehmen,
um vor allem die Konzertfrage zu erledigen, sowie auch
weitere Unterlagen für das Reiseprogramm zu gewinnen.
Unterstützende Mitglieder , welche sich an der Reise zu be¬
teiligen gedenken, wollen dies bis spätestens Freitag , den
30. September, dem ersten Vorsitzenden, Herrn Rektor Gros
(Blücherfchule) mitteilcn. Auch Nichtmitglieder sind will¬
kommen

— Esperanto. Donnerstag , den 21. d. M., sprach Her;
Do. H. F ul d a ans Frankfurt a . M. in der höheren Töchter¬
schule über „Esperanto, die neue Weltsprache". Der Redner,
der in Wiesbaden nicht unbekannt ist, löste seine Aufgabe in
geschickter und beredter Art . Er behandelte zuerst die Vor¬
frage, ob eine allgemeine Weltsprache nützlich und nötig
sei, um nach Bejahung derselben zu beweisen, daß nach
vielen vorhergegangenen Versuchen der Erfinder des
Esperanto, Dt.  Zamenhof , die richtige Lösung gefunden
habe. Entgegen denen, die die Menschen vom Standpunkt
der Esperantisten in zwei Klassen einteilen, in solche, die
Esperanto verstehen und sprechen, und solche, die es noch
lernen werden, teilte er sie in drei, die Anhänger, die Geg¬
ner und die Gleichgültigen. Mit den Gegnern könnten wir
schon fertig werden und sie bekehren, aber gegen die Indiffe¬
renten ist schwer anzukämpfen. Nach dem Redner, dem
reicher Beifall für seine schönen unb- geistreichen Ausfüh¬
rungen zuteil wurde, sprachen noch Herr G e h r ke, der
Vorsitzende der hiesigen Esperüntogruppe, und Herr Dr.
Fleischer  aus Dresden, der zufällig hier anwesend war.
Leider schien der schwache Besuch der Versammlung dem
Redner Recht zu geben mit seiner Bemerkung über die Gleich¬
gültigen. Nächsten Mittwoch, den 28.. abends 8%; Uhr, wird
im Institut Bein, Rheinstraße 1.15, ein neuer Kursus er¬
öffnet.

— Erreichtes Ziel. Am vergangenen Mittwoch fand am
hiesigen Königl. Gymnasium durch Geh. Oberregierungsrat
Schulrat Pac'hler-Caffel die Abiturienten-Nachprüfung statt,
welche von sämtlichen drei Teilnehmern von hier bestan¬den wurde.

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 14. September am
! gemeldeten Fremden: 110 333 Personen, davon zu länge-

rem Aufenthalt: 44 887 Personen, zu kürzerem Aufenthalt:
95 446 Personen; Zugang bis einschließlich 21. September:
5994 Personen, davon zu längerem Aufenthalt : 1953 Per¬
sonen, kürzerem Aufenthalt : 4041 Personen; zusammen
146 327 Personen, davon zu längeren! Aufenthalt : 48 810
Personen, zu kürzerem Aufenthalt : 99187 Personen.

— Fleischdicbstählc. In letzter Zeit nehmen die Flcisch-
diebstähle auf offener Straße wieder überhand. Einen
nicht geringen Schuldteil daran tragen die Metzgerburschen
selbst, indem sie den Korb oder die Ade mit Fleisch vor
den Häusern auf Mauern oder sogar Bänken stehen lassen,
um in einem Hause eine Bestellung auszuführen, die manch¬
mal längere Zeit in Anspruch nimmt. Indessen finden sich
für das zurückgelassene Fleisch gewisse zweifelhafte Lieb¬
haber. So wurde unlängst im Kaiscr-Friedrich-Ring einen:
Metzgerburschen das ganze Fleisch im Wert von 42 M. ge¬
stohlen, Den Schaden haben in der Regel die Mctzger-
burschen selbst, da sic den Werl des abhanden gekommenen
Fleisches aus ihrer Tasche ersetzen müssen.

— Ein sonderbares Gefährt konnte man Sonntagabend
in der Rheinstraße selien. Ein mit drei Personen besetztes
Privatautomobil hatte seinem Herrn scheinbar den Dienst
versagt und sich auf das Streiken verlegt. Als rettender
Engel in der Not mußte eine „Wiesbadener Automobil¬
droschke" herhalten, die man mittels eines dicken Hanfseils
an den streikenden Kraftwagen anhand, worauf die Heini¬
fahrt angetreten werden konnte.

— Der Beleidigungsprozeß des Pfarrers Gruber
gegen die Frankfurter „V ol ks sti m m c" wegen des be¬
kannten Artikels „Der Pfarrer auf der Flucht", wurde heute
vor der Strafkammer zu Frankfurt a. M. verhandelt. Das
Urteil belegte den Redakteur W. Zander  von der „Volks-
stimme" wegen Beleidigung des Pfarrers Gruber mit
120 0 M. Geldstrafe  und Bekanntmachung des Urteils.

- - Gaunerfrech heit. Mansardendiebstähle gehören in
bestimmten Teilen unserer Stadt schon beinahe zur Tages¬
ordnung. Was sich aber gestern einer dieser Herren Ein¬
brecher erlaubte, das ist schon der Gipfel der Unverfroren¬
heit. Klingelte es da gestern nachmittag zwischen5 und
6 Uhr in einer im Westendviertel belegenen Wohnung. Die
Wohnungsinhaberin, in der Meinung, es hätte an einer
neben ihrer Wohnung befindlichen Tür geschellt, ging nicht
hinaus , um zu öffnen. Als sie wenige Augenblicke später
an der Tür vorbeikam, stieß sie mit einem zweifelhaften
Individuum zusammen, welches, nachdem niemand auf das
Klingeln reagiert hatte, in der Meinung, es befände sich
niemand im Haus, die Tür bereits mit einem Nachschlüssel
geöffnet hatte, jedenfalls mit der Absicht, die Räumlichkeiten
einer gründlichen Inspektion zu unterziehen. Bevor sich die
Frau noch recht von ihrem Schrecken erholt hatte, war der
Gauner bereits eiligst die Treppe hinuntergestürzt und ver.
schwrmden.

— Spiele nicht mit Schießgewehr. Am Sonntag -Vor¬
mittag »in 11 Uhr hantierte in der Moritzstraße ein acht¬
jähriger Junge mit einer sogenannten „Kinderpistole".
Beim Abschießen derselben flog der Pfeil , der infolge zu
häufigen Gebrauchs der üblichen Gummispitze entbehrte,
einem in der Nähe stehenden Mädchen direkt in das rechte
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Auge . Unter großen Schmerzen suchte dasselbe sogleich die
elterliche Wohnung auf, wo es ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte, , ■

— Brandschaden. Der Inhaber eines in der Riehl-
straße befindlichen SPezereiwarengeschästs (das Haus ge«
hört zu Kaiser-Friedrich-Ring 38) hantierte am Samstag¬
abend nach 10 Uhr in seinem Laden noch mit einer Petro¬
leumlampe . Er glitt aus , die Lampe entfiel seinen Händen,
explodierte und im Nu standen die dort lagernden leicht
brennbaren Materialien , wie Petroleum und Spiritus , so¬
wie ein Teil der Ladeneinrichtung in Flammen . Auf die
Hilferufe des Mannes , der int Gesicht und an den Händen
schwere Brandvcrletzungen davongetragen hatte, eilten die
Nachbarn herbei, konnten aber erst nach geraumer Zeit in
das verschlossene Lokal eindringen und nach in Augenschein¬
nahme der Sachlage die Feuerwehr alarmieren. Die Wache
hatte ziemlich eine Stunde mit dem Ablöschen und den
Aufräumungsarbeiten zu tun und konnte erst nach II Uhr
wieder unter Zurücklassung einer Brandwache, die noch
mehrere Stunden im Haus blieb, abrücken. Ein in der
Nähe wohnender Arzt leistete dem verletzten Ladeninhaber
die erste Hilfe.

— Ein Betrunkener verursachte gestern, am hellen
Sonntagmittag , in der Wellritzstraße einen großen Men¬
schenauflauf. Der wüste Mensch benahm sich derart, daß
zwei Schutzleute einfchreiten und ihn fortbringen mußten.
Es war kaum imstande, sich auf den Beinen zu halten.

— Fahrraddiebstahl. Am 16. d. M. gegen 11 Uhr
abends wurde ein Rad, Marke „Viktoria" mit Torpedo¬
freilauf , gestohlen, das in das Vorgärtchen einer Wirtschaft
tu der Westendstraße gestellt worden war . Der Dieb, etwa
30  Jahre alt , mittlerer Größe , mageres Gesicht mit Schnurr¬
bart, trug gewöhnlichen Arbeitsanzug , Mütze und schwarzen
hellgestreiften Sweater unter offenem Jackett. Etwai - e
Angaben zu dieser Sache sind an die Polizeidirektion in der
Friedrichstraße, Zimmer 11, zu richten.

— Radunglück. Der 16 Jahre alte Heinrich Dickel
von hier, Sohn des Agenten Dickel, verunglückteam Sams¬
tagnachmittag in Dotzheim mit seinem Fahrrad derart, daß
er schwer verletzt in das städtische Krankenhaus gebracht
werden mußte. Die steile Wiesbadener Straße abwärts
fahrend, verlor der Verletzte die Herrschaft über sein Rad
und fuhr in rasendem Tempo durch die Ludwigstraße
gegen ein Haus . Außer dem Armbruch und Verletzungen
am Kopf hat der Verunglückte schwere innere Verletzungen
davongetragen . Das Fahrrad wurde ebenfalls stark be¬
schädigt.

— Unfall. Kurz nach Geschäftsschlußwurde am Sams-
taonachmittag gegen 6 Uhr ein Nähmädchen in einem
Treppenhaus in der Luiscnstraße von plötzlichem Unwohl¬
en befallen und stürzte in ein Fenster, wodurch cs sich er¬
hebliche Schnittwunden an beiden Händen zuzog, so daß es
von zwei Berufskolleginnen nach Hause gebracht werdet!
mußte.

— Zu»: Fall Simson . Auf Grund der Wider eine grö¬
ßere Anzahl hiesiger Rechtsanwälte , Richter, Privatpersonen
usw. gerichteten neuesten Simsonschen Skandalbroschüre ist
ein Strafverfahren cingeleitet , natürlich nicht wider Sim-
fon, den Entmündigten , und daher kriminell nicht zur Ver¬
antwortung zu Ziehenden, sondern Wider den „Frcidcu :-
schen Verlag ", welcher die persönlichen Verhältnisse Simsons
kennt und den daher die ganze Schwere des Gesetzes wohl
treffen wird . Einer unserer Mitarbeiter hat sich übrigens
einmal die Mühe genommen, bei einigen der beteiligte :!, so
schwer angegriffenen Personen Feststellungen über die Art
ihres Verhältnisses zu Simson zu treffen und ist dabei zu
folgendem Resultat gekommen: Die ganze Tätigkeit des
Ersten Staatsanwalts gegen Simson hat in der pflichtge¬
mäßen Unterzeichnung einiger ihm von seinem Dezernenten
vorgelegten Schriftstücke bestanden. Der Kreisarzt hat
lediglich aus Ansordcr» der Gerichte in einer Strafsache
Wider Simson wegen Meineids nach bestem Wissen und Ge¬
wissen ein Gutachten erstattet, das keineswegs allein da-
stcht, sondern sich mit den: Gutachten eines anderen Sach¬
verständigen deckt. Auch in Holland und Frankreich ist
Simson nicht für geistig normal gehalten worden. Was er
in der neuen Broschüre über die näheren Unfftände sagt,
unter denen das Gutachten zustande gekommen sei, ist abso¬
lut falsch. Ein normaler Mensch würde unter den obwal¬
tenden Verhältnissen dem Kreisarzt für das ihn vor dem
Verlust seiner Freiheit bewahrende Gutachten dankbar ge¬
wesen sein. Von den vielen angegriffenen Rechtsanwälten
hatten zwei , die wir nur hören konnten, auch nicht im
Traum daran gedacht, daß ihnen aus ihrer Verbindung mit
Simson oder seinen Angelegenheiten Vorwürfe , wie die
später erhobenen, gemacht werden könnten. Im übrigen
muß zugegeben werden, daß Simson in seiner neuen
Broschüre wesentlich ruhiger erscheint, als in der früheren.
Der Antrag auf Beschlagnahme der Broschüre ist nur von
zwei Anwälten gestellt, weil das ja genügte, nur den er¬
strebten Zweck, die Weiterverbreitung zu verhindern, zu
erreichen. Das; auch die übrigen Beleidigten sich den:
Strafverfahren auschließcn, rcsp. daß die Strafverfolgung
auch wegen Beleidigung ihrer Person eintritt , darf wohl
vorausgesetzt werden. Erwähnt mag endlich noch sein, daß
die Broschüre lediglich in der Art verbreitet wurde, daß in
einem hiesigen Gasthos alle Hotelgäste sie auf ihren Zim¬
mern vorfanden,

— Kurhaus. Um Dienstag führt der Wagenausflug
der Kurverwaltung, 3 Uhr ab Kurhaus, nach Nerotal, Platte
über Rundfahrweg, Herrcneichen und zurück. — Die beiden
morgigen A b o n nementskonzerte  der Kurverwaltung
um 4 und 8 Uhr werden von der Kapelle des Infanterie -Regi¬
ments Nr. 88 aus Mainz unter Leitung des Obcrmusikmeisters
Herrn Jung ausgefuhrt.

— Kleine Notizen. Gestern feierte Fräulein Philippinc
Bester ihr 40 iahr : ges Jubil äum  bei Frau Regie¬
rungsrat F. Schröder. — Die Blumen - und Obstans-
ste l l u n g in der Gärtnerei A. Weber  u . K o., Parkstraße 48,
wird nur noch einige Tage unterhalten. Sie kann täglich von

1) Uhr vormittags bis 6 Uhr abends besichtigt werden — Bei
der Ziehung der Aachener Geldlotterie  fielen 10 000
Mark bar in die Kollekte von Karl Cassel hier, und zwar auf
die Nr, 116 838, — In der Aula des städtischen Real-Reform¬
gymnasiums wird Lehrer Paul Mittwoch, den 28, September,
nachmittags Uhr anfangend, über 8 0 Semester
öffentlichen st e n o g r a ph i s che n Unterrichts  in
Wiesbaden berichten. — Gestern feierte Abgeordneter
Lehmann,  der Vertreter Wiesbadens im Reichstag, in Mann¬
heim die Silberhochzeit.

Theater, Kunst, Borträge
* Frecheistigcs Kartell Wiesbaden. Unter diesem Namen

hat die hiesige freireligiöse Gemeinde, der Freidenkerverem und
die Wiesbadener Abteilung der Deutschen Gesellichaft für
Ethische Kultur eine Vereinigung gegründet , um im Laufe be¬
kommenden Winters von hervorragenden Rednern eine Anzahl
Vorträge halten zu lassen, welche die brennenden Fragen de»
religiösen und geistigen Fortschritts und die Notwendigkeit der
Weiterentwickclung des freien Gedankens behandeln werden.
Als erster Redner spricht am Freitag , den 30. d. M„ abends
8lü Uhr, in der Loge Plato Professor Artur Drews  aus
Karlsruhe über „Der chiftorischc Jesus und die Religion". Es
ist in weiten Kreisen bekannt, welche tiefgehenden Erörterungen
und Kämpfe die Forschungen des genannten Gelehrten überall
in Deutschland gezeitigt haben, und der Abend versprecht daher
für Wiesbaden ein Ereignis zu werden, um so mehr, da nach
Schluß des Vortrages freier Meinungsaustausch von Gegnern
und Anhängern deS Vortragenden stattfinden soll. Emtrrtts -,
karten sind in den bekannten Buchhandlungen im Vorverkauf
zu haben.

* Jubiläums -Konzert. Auf das heute ahend 8 Uhr in der
Loge Plato (Friedrichstraße 27) stattfindende Konzert des
Kammervirtuosen E. Lindner (Violine ) vom hiesigen
König!. .Hoftheater unter Mitwirkung der Komglrchen Hof-
opernsängerin Fräulein Mara Friedfeldt  und des Kapell¬
meisters A. Roth er (Klavier ) sei nochmals aufmerksam ge¬
macht. _

Uassamschs Nachrichten»
Der Höchster Brüningbrunnen.

88. Höchst a . M „ 24 . September , Heute vormittag 10 )4 Uhr
■mürbe der von der hiesigen Bürgerschaft gestiftete Br ü n in g -
Brunnen  zu Ehren des um die Entwickelung unserer Stadt
hochverdienten Dr . Adolf v. Brüning und seiner Gemahlin

»Klara v. Brüning , die eine Wohltäterin der Armen war , ent-
'hüllt.  Eingeleitet wurde die Feier , zu der als Ehrengäste
die Angehörigen der Familie v. Brüning erschienen waren , durch
den vom hiesigen Mannergesangverein vorgetragenen , Chor
„Gott grüße dich". Alsdann hob Stadtverordneter Jakob
Wagner  namens des Denkmalsausschusses die große Be¬
deutung Adolf v. Brünings für unsere Stadt hervor und über¬
gab das Denkmal dem Schutze der Stadt . Bürgermeister
P a 11c o f e wies in seiner Ansprache darauf hin, daß die Ver¬
dienste des Gelehrten in unserer Stadt nie vergessen werden
würden, und daß sein Denkmal in Treue geschützt werden solle;
auch legte er namens der Stadt einen Lorbeerkranz nieder.
Namens der Familie v, Brüning dankte Generaldirektor von
Brüning  für die Ehrung und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß das gute Einvernehmen, das bisher zwischen ihrer Familie
und der Stadt bestand, auch weiter so bestehen möge. Mit den:
Chor „Das treue deutsche Herz" schloß die Feier , nach welcher
der Denkmalsausschutz einer Einladung zu einem Frühstück in
dem Brüningschen Schlosse folgte. — Der Brunnen selbst be¬
steht in der Hauptsache aus einem Würfel , dessen Podest von
drei Löwenköpfen, die Wasser speien, getragen und der von
eiyer Steinkuppel überragt wird. Die Vorderseite des Würfels
zeigt in Bronze das Doppelbildnis von Herrn und Frau von
Brüning , die Rückseite eine entsprechendeWidmung . Links und
rechts sind Bronzereliefs angebracht, die die Wirksamkeit des
Paares versinnbildlichen. Die Pfeiler , welche die Kuppel
tragen , zeigen den figürlichen Schmuck von Industrie , Chemie,
Handel und Wissenschaft. Die Vorderseite des Kappelkranzes
ist mit dem Stadtwappen geziert. Als Material des Brunnens
wurde Muschelkalkstein verwandt. Der Entwurf der Anlage
stammt von dem Architekten Karl Wach dahier, die Ausführung
von den Bildhauern Joh . B e l z - Schwanheim und Leon¬
hard  hier . Das ganze Werk patzt sich sehr gut der Um¬
gebung an und bildet eine weitere Zierde unserer Stadt.

Eine Gasvergiftung.
ö. Höchst, 25. September . Die Gasvergiftung,  von

der in der Soamstag-Morgen -Ausgabe des „Wiesbadener Tag¬
blatts " berichtet wurde, hat leider doch einen tödli ch ett A u s-
gang  genommen . Das junge Mädchen (Fräulein Franck)
ist, ohne noch einmal das Bewutztsein erlangt zu haben, im
Krankenhaus gestorben.

Der Empfang der Weilburger Deputationen in Karlsruhe.
ds , Weilburg , 24. September . Die anläßlich der silbernen

Hochzeit des badischen Großherzogspaares von hier nach Karls¬
ruhe entsandten beiden Deputationen der Stadt und des
Herzog-Adolf-Denkmals -Komitees wurden am Donnerstag-
Vormittag im großherzoglichenPalais in Anwesenheit der Groß-
herzoam-Mutter van Luxemburg und der ältesten vier luxem¬
burgischen Prinzessinnen empfangen. Der Empfang der beiden
Deputationen verlief in feierlichster Weise, die, hohen Herr¬
schaften gaben wiederholt ihre Freude und ihrer Dankbarkeit
Ausdruck. Nach dem Empfang wurde sämtlichen Mitgliedern
der Deputationen , den Herren Bürgermeister K a r t h a u s ,
Stadtverordneten -Vorsteher Gropius,  Bürgermeister -Stell¬
vertreter E r l e n b a ch, Landrat Lex,  Hofprediger
Scherer  und Hofrat Herz  das Ritterkreuz 1. Klasse des
Zäh ringer  L ö w e n - O r d en s überreicht. Ferner wur¬
de!: die Deputationen zur festlichen Hoftafel und zur abendlichen
Festvorstellung im großherzoglichen Hoftheater geladen. Nach
der Hoftafel unterhielten sich der Großherzog und die Groß¬
herzogin Hilda in leutseligster Weise mit den einzelnen Herren
und während einer Pause des Festspiels zog der Großherzog
die Herren noch einmal kurz ins Gespräch und verabschiedete
sich dann von ihnen, nachdem er ihnen viele Grüße an Weilburg
aufgetragen hatte.

*

§ Idstein i, T „ 23. September , Mittwochvormittag tagte
in hiesiger evangelischerKirche die K r e i s sh u o d e Idstein
zum erstenmal unter dem Vorsitze des Herrn Dekan Ernst-
Idstein , Nach der üblichen Eröffnung gedachte der Vorsitzende
zunächst dankbar seines Vorgängers , Herrn Dekan Dörr , der
am 1. August in den Ruhestand getreten ist und dem auch neben
rer Anerkennung seiner Gemeinde eine solche in Gestalt des
Roten Adlerordens 4, Klasse geworden ist. Weiter wurde die Neu¬
einrichtung der Gottesdienste für  T a u b stu m nt c
erwähnt , die sich als Bedürfnis herausgestellt haben. Die Vor¬
lage des Konsistoriums: „Welche Erfahrungen sind in bezug
auf die Kindergottesdicnste seit der Beratung unserer , diesen
Gegenstand betreffenden Vorlage des Jahres 1899 in den Ge¬
meinden gemacht worden und was kann zur weiteren Förde¬
rung der Einrichtung von Gottesdiensten geschehen", rief eine
ziemlich angeregte Debatte hervor. Referent war Herr Pfarrer
B i e tz- Nicderseelbach, Korreferent Herr Direktor L ö w -
Camberg. Das Resultat war , daß man sich für die Einrichtung
entschied, jedoch die zeitliche Festlegung keine Einigung ergab.
Nachdem .Herr Pfarrer D i e n st b a ch- Oberrod einen lebhaften
Bericht über die vorige Bezirksshnodc erstattet , wurde das
Referat des erkrankten Pfarrers Herrn Erwin Gros - Esch
über „Die Tätigkeit der Kommission für die Kolportage
der Kreisshnode Id  st ein  in 1909/10 usw." vorgelesen.
Es sei hier erwähnt , daß einige andere Kreissynoden sich die
sogenannte „Jdsteiner Einrichtung" wegen ihrer Vortrefflichkeit
angeeignet haben. Auf Antrag des Herrn Pfarrers Gros sprach
die Synode einmütig dem Volksbildungsvereiu zu Idstein und
seinem Vorsitzenden, Herrn Notar Hamacher für seine frucht¬
bringende Arbeit ihren Dank aus , ebenso den drei hiesigen Buch¬
händlern für -ihre Unterstützung im Kampf gegen die Schund¬
literatur , über die Gemeiudediakonie berichtete Herr Pfarrer
Sauer-  Wehen ; er konnte einen Fortschritt konstatieren und
gab dem Wunsche Ausdruck, daß bald alle Orte mit geeigneter
Krankenpflege anSgestattet fein mochten. Zum Vorsitzenden des
Erziehungsvereins wurde Herr Dekan Ernst und als Abgeordnete
für die Tagung des Vereins für weibliche Diakonie die Herren
Pfarrer Di-, K u h l m a n n - Walsdorf und Pfarrer Dienstbach-
Oberrod gewählt. An die Synode schloß sich ein Eisen im Hotel
Lamm an . — Das altrenommierte Hotel „Deutscher
K a i f e r" . das besonders gern von den früheren Bauscbulern
besucht wird , ist seit einigen Tagen geschlossen, da der derzeitige
Besitzer in Zahlungsschwierigkeiten geraten ist. Wie wir Horen,

will es die frühere Besitzerin, Frau Nubsamen , nachdem, es :m
Inneren einer gründlichen Renovation unterzogen , . entweder
selbst oder durch eine geeignete andere Kraft :n Betrieb letzen.
Der „Deutsche Kaiser" ist das Domizil des , Baugewerrichul-
gesangvereins „Concordia", außerdem tagen tu demselben me
Alten -Herren-Verbindungen . — Das Wintersemester der Bau -
gewerkschule  beginnt am 18. Oktober mit aller: Klassen.
Die Amnelduiigen gehen zahlreich ein, so daß man auf eure
bessere Frequenz hoffen darf . Der Anbau der Schule, den die
Stadt mit einem Aufwand von 138 000 M . ausgeführt hat,mst
vollendet und soll mit Beginn des neuen Semesters seiner Be.

IUrs der Umgebung.
Der Zar in Frankfurt a. .M.

p . k.  Frankfurt a. M ., 26. September . (Eigener Draht¬
bericht.) Heute vormittag gegen 11 Uhr trafen in 5 ,Auto¬
mobile!: der Zar, die 4 Großfürstinnen, der Großherzog von
Hessen, Prinz Waldemar von Preußen , Fürst von Lich
nebst verschiedenen Hofpersonen und den: Generaladju-
tantcn des Zaren, im ganzen 16 Personen , hier im Zoolo¬
gischen Garten ein, wo ganz besonders das Affenhaus in
Augenschein genommen wurde. Gegen 12 Uhr traf auch
die^Landgräfin von Hessen, Prinzessin von Preußen , im
Zoologischen Garten zum Besuch der fürstlichen Herr¬
schaften ein.

Verhaftete Straßenränder.
v . M. Frankfurt a.  M ., 26. September , (Eigener

Drahtbericht.) Die Kriminalpolizei hat gestern_ zwei
Männer fe st genommen,  die vor 14 Tagen in der
Taunusanlage einen Oberingeniem übersichen,  ihm
Cloroform unter die Nase hielten, durch Schläge auf den
Kopf betäubten und beraubten. Am Samstag versuchten
die beiden, eine ähnliche Tat auszuführen an . einem Auto-
matenbesitzer. Dabei wurden sie verhaftet.

Der Wiederrrbauer der Saalburg -st.
IN. Homburg v. d. H., 25. September. Geheimer Baurat

Louis Jacobi,  der Wiedererbauer der Saalvurg und
Ehrenbürger Homburgs , ist gestern abend im Alter von 74
Jahren gestorben.

Gcheimrat Louis Jacobi war längere Zeit an einer
sarkomartigen Entartung der Halsdrüsen lebensgefährlich er¬
trankt , so daß sein Ableben für niemand überraschend ge¬
kommen ist, Jacobi stammte aus Homburg und' hat in seinem
langen Leben für seine Vaterstadt Gewaltiges geleistet. Vier
Jahrzehnte hindurch hat er als Erforscher und -Wiederäufbauer
der Saalburg gewirkt, wodurch er weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannt geworden ist. 1868 weilte König
Wilhelm 1. in Homburg und besuchte die Saalburg . Den großen
Wert dieser Stätte für die Altertumsforschung erkennend, be¬
traute der König den Forscher Oberst v, Cohausen in Wiesbaden
mit der Erforschung der Saalburg , der sich in den: Hamburger
Baumeister Jacobi einen tüchtigen Mitarbeiter gewann. Beide
Forscher haben gemeinsam ein Wert über die Saalburg ver¬
saßt , 1897 erschienen zwei dieser Bände über die Saalburg
aus der Feder JacobiS , Wie sehr sich Kaiser Wilhelm II . für
die Saalburg interessiert , ist allgemein bekannt. 1897 entschied
er sich für ihren Ausbau und die Umgestaltung in ein Reichs-
Limes-Museum , am 11. Oktober 1900 wurde, der Grundstein
zum Wiederaufbau gelegt. Alle Entwürfe stammten von Jacobi,
den der Kaiser durch Ernennung zum Geh. Baurat auszeichnete.
Viele Gedanken des Kaisers sind durch Jacob : verwirklicht,wor-
den und aus mancher kaiserlichen Skizze entstand durch Jacobis
Hand ein prächtiger Teil irgetid eines Bauwerks . Denn nicht
nur die Saalburg wurde durch ihn wieder aufgebaut , er hat
eine Reihe anderer bervorragende» Bauwerke in Homburg , ge¬
schaffen. Ss das Kaiser - Wilhelinsbad,  zahlreiche
Quellenpavillons , die Marktlauben , die A ltstadt-
brücke  und am Bau der E r l ö s e r k i r che hat er sich rege
beteiligt . Im Schloß, im Kurhaus und in Vielen anderen Ge¬
bäuden hat er sich als geschickter Baumeister .betätigt . Sein
letztes größeres Werk war die Wandelhalle am Elisa-
bethbrunneu,  sein letzter Entwurf nach Ideen des Kaisers
der Ouellenpavillon für die Kaiserin-Augusta-Viktoriaquelle.
Wie oft kamelt an Jacobi die dringenden kaiserlichen Depeschen
„Seine Majestät wünschen zu wissen" und wie verstand er/es,
stets den kaiserlichen Wünschen und Anregungen gerecht zu
werden. Dafür genoß er das uneingeschränkte Vertrauen des
Kaisers und war für alle Fürstlichkeiten, die mit dem Kaiser
nach Homburg kamen und für diesen selbst der bewährte Führer
auf der Saalburg , Während der Krankheit Jacobis hat sich
der Kaiser,  der darüber unterrichtet war , wiederholt„ ein¬
gehend nach seinem Befinden erkundigt. Wie die Stadt Hom¬
burg Jacobis Tätigkeit schätzte, bewies sie, indem sic ihn zum
Ehrenbürger ernannte . Neben seiner umfangreichen Tätigkeit
als Baumeister fand Jacobi noch Zeit, sich m der Stadtver¬
waltung nach bei: verschiedensten Richtungen, zu betätigen . .Als
jahrzehntelanges Magistratsmitglied hat er gewaltigen Einfluß
nilf Homburgs Angelegenheiten ausgeübt , und es geschah dort
nichts, womit er sich nicht ausdrücklich einverstanden erklärt
hatte . Die Trauer um das Hinschewen des verdienstvollen
Mannes , der einen liebenswürdigen , heiteren Charakter besaß
und sich allgemeiner Beliebtheit erfreute, ist oenn auch nt Hom¬
burg allgemein. Seine Tätigkeit auf der Saalburg •ttntp von
seinem . Sohne Regierungöbauinspektor ^ crcob, ■fortgesetzt, der
bereits seit einigen Jahren Direktor des SaalburgmitseumS .:st,

Homburg l>. d. Höhe, 26 . September . (Eigener
Drahtbericht .) Bürgermeister Lübke ist gestern folgen¬
des Telegramm zugcgangen : Seine Majestät der
Kaiser lassen der Stadt Homburg allerhöchst ihre
Teilnahme  an dem Hinscheiden ihres hochper-
dient -' n Ehrenbürgers , des Geheimen ' Vaurates Jacobi
aussprechen , Graf zu Eulenburg , Oberhofmarschall . —
Daraufhin wurde folgendes Antworttelearamm obge-
sandt - kn Seine Majestät den Kaiser , Romanen , Eurer
kaiserlichen Majestät spricht die Stadt Hamburg ihren
alleruntertänigsten Tank aus für den gnädigen Aus-
d 'nrck der Teilnahme an dem Ableben ihres Ehren-
lüimers Oberbürgermeister Lübke , Stadtverordneten»
Vorsteher Rüdiger.

ss Cassel, 24. September . Auf der Eisenbahnstrecke
»wischen Eichenberg und Witzenhaufen wurde heute früh dir.
Reiche des M a r : n e - U n t e r o f f : z i e r s Karl Hilde-
brcind aus Marburg aufgefunden . Der Schädel war ihm
gespalten und, das rechte Bein und der rechte Arm zermalmt.
Der Verunglückte ist anscheinend ans d c m Z u g e ge¬
fallen,  ohne daß es bemerkt wurde, und dann über¬
fahren  worden.

Me (Oj&krn.
wb . Wien , 24. September . Be: einem Steuermann

und einem Matrosen , die gestern aus Ungarn hier ein¬
getroffen sind, ist durch die bakteriologische Untersuchung
Cholera festgestellt worden.

wb . Budapest , 24. September . Tie Cholera gewinnt
ununterbrochen an Ausdehnung . Die. Erkrankungen
in der Provinz sind in der Zunahme begriffen . Besou-
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Lers in  Mohnes und auch in Budapest mehren
fid) die verdächtigen Erkrankungen . Tie Behörde hat
die Verwendung des Tonauwassers für jeden Gebrauch
untersagt und beabsichtigt die Aufstellung eines M i l i-
t ä r k o r d o n s an den Tonauufern . In Mohärs
wurde eine Verstärkung der Gendarmerie verlangt,
weil die Bewohner die Behörden bedrohen und der Ver¬
giftung der Brunnen und der Donau beschuldigen.

wb . Brünn , 24. September . Gestern ist hier ein
Taglöhner an Cholera gestorben.

wb . Petersburg , 24. September . In den letzten 24
Stunden sind hier an Cholera 36 Personen erkrankt
und 14 gestorben. Tie Gesamtzahl der Cholerakranken
beträgt 564.

wb . Rom, 24. September . In den letzten 24 Stun¬
den sind in Apulien 9 Neuerkrankungen und 7 Todes¬
fälle an Cholera sestgestellt worden. — Ter Minister
des Innern hat den Minister des Äußern ersucht, Len
fremden Negierungen , welche die Konvention von
Paris unterzeichnet haben, durch ihre Vertreter in Nom
von dem Cholerafall in Neapel Kenntnis zu geben und
dabei mitzuteilen , daß seit dem ersten Auftreten der
Cholera in Apulien die italienische Regierung die
größte Aufmerksamkeit aus die Überwachung des Ge¬
sundheitszustandes in Neapel gerichtet und einen Nach¬
richtendienst eingerichtet habe, um von jedem verdächti¬
gen Fall Kenntnis zu erhalten ; außerdem sei der
Sanitätsdienst bedeutend der  st ä r kt  wor¬
den, so daß Neapel für die tatsächliche Bekämpfung der
Cholera vorbereitet sei.

bst. Neapel, 26. September . Seit eiliger Zeit wer¬
den auch in Neapel zahlreiche Fälle voir Brechdurchfall
mit tödlichem Ausgang festgestellt. Tie Zahl der neuen
Fälle beträgt von Freitag Mitternacht bis Samstag-
mittag 102, davon 67 mit tödlichem Ausgang . Tie
Präfektur beschloß, neue Sanitätsposten einzurichten.

wb . Konstantinopel , 25. September . Tie Blätter
melden, daß drei Matrosen der Kriegsmarine unter
Choleraerscheinungen erkrankt sind, artßerdem sei in der
Stadt noch eine Erkrankung an Cholera vorgckommen.
Die Zahl der bisher in Konstantinopel sestgestellten
Cholerasälle beträgt dreizehn.

Koiisiantinopel , 26. September . ''Eigener Trahtbe-
richt.s Im Laufe des gestrigen Tages wurden hier
5 Erkrankungen an Cholera  festgesiellt.
> , . . .

Letzte Nachrichten.
Zur Ostasien-Reise des Kronprinzen

bä . London, 26. September . „Reynolds Newpaper ",
;ttt sozialistisches Arbeitcrblatt , das sich jedoch gelegent¬
licher Mitarbeiterschaft aus Hofkreisen erfreut , teilt
mit, der Hauptzweck des englischen Besuches des Prin¬
zen Heinrich von Preußen sei der gewesen, mit dein
König von England den Rciseweg und das Zeremoniell
für die indische  Expedition des deutschen Kron¬
prinzen mit den einzelnen Persönlichkeiten zu be¬
sprechen. Tie zeremonielle Seite der Kronprinzen-
Reise mache insofern einige Schwierigkeiten, als der
einstige Erbe der deutschen Kaiserkrone seinem hohen
Range entsprechend austreten muß , andererseits die
Engländer zumal bei der in Indien vorwaltenden Siim-
mung alles vermieden sehen möchten, was auch nur in¬
direkt geeignet sein könnte, den Glanz des eng¬
lischen Namens zu verdunkeln.  In der
Londoner Presse macht sich denn auch bereits das Be¬
streben geltend, die öffentliche Aufme.rksainkeit von der
Reise des deutschen Kronprinzen ab und einem ungefähr
gleichzeitigen afrikanischen Abstecher des Herzogs von
C o n n a ug h t zuzuwendcn. — Tic Hauptnummer des
politischen Programms bildet die feierliche Eröffnung
des neuen südafrikanischen Parlaments.

Gegen den Großblock.
bä . Breslau , 26. September . Ter erste fortschritt¬

liche Parteitag der Provinz Schlesien ist gestern hier
abgehalten worden. In der Diskussion wurde der Ge¬
danke eines Großblocks von Basscrmann
bis Bebel verworfen.

Tic englische Spionage an der Nordsee.
bä . Emden, 26. September . Tie in den letzten

Lagen im Zusammenhang mit der Borkumer
Spionage -Affäre erfolgte Beschlagnahme von Karten
und Briefschaften in einem Emdener Hotel , das einer
der verhafteten Engländer bewohnt hat , hat bei den
beiden unter Spionageverdacht verhafteten Engländern
große Unruhe  ausgelöst . Es kann nunmehr als
erwiesen  gelten , daß beide mit deutscheil Helfers¬
helfern Spionage gefährlichster Art in
großem Umfang  getrieben haben.

Ein schweres Wagenunglück.
wb . Paris , 26. September . Ein furchtbares

Unglück  ereignete sich gestern in der Rue des Renues.
Ein Fiaker , in dem sich die Frau des Gerichtsaktuars
Villerelle mit ihren Kindern und ihrer Schwester be¬
fand, geriet zwischen zwei Trambahnwagen und wurde
vollständig zertrümmert . Tie Frau und ihr elfjähriges
Töchterchen stürzten unter die Räder und wurden z e r-
malmt'  die übrigen Insassen des Fiakers erlitten
schwere Verletzungen. Die Feuerwehr mußte requiriert
werden, um die Leichen unter den Rädern herauszu-
;l&oIen.

Eine zerstückelte Leich?.
bä . New Hork, 26. September . Nach einem Tele¬

gramm aus San Francisco wurde dort ein furchtbares
Verbrechen entdeckt, das in seinen Einzelheiten an den
Mord des Du. Crippon erinnert . Ein bei einem Arzt
bediensteter junger Bureau -Angestellter machte die Po-
lMl darauf aufmerksam, daß in dem Keller des

Hauses ein Leichnanl vergraben sei. Die Polizisten eni-
deckten in der Tat unter einer leichten Zementdecke einen
vollständig zerstückelten Leichnam eines Mädchens
namens Swan , einer Lehrerin , die seit dem 20. April
verschwunden war . Eine Untersuchung ergab, daß der
betreffende Arzt an dem schwangeren Mädchen eine
Operation vorzunehmen versucht hatte und daß bei
diesem Versuch das Mädchen gestorben ist. Tie Polizei
nahm den Arzt fest, ebenso seine kranke Schwägerin , ein
Fräulein Messerschmidi. Ter Geliebte des Fräuleins
Swan . der seit mehr als zwei Monaten verschwunden
ist, wird von der Polizei gesucht.

Depeschenvnreau 6 e t o Ii ).
Wien, 28. September . Ter Gatte der Enkelin des

Kaisers Franz Joseph Graf Secsried,  der seiner
Zeit als bayerischer Offizier die Tochter der Prinzessin
Gisela von Bayern entführte und sie heiratete ^ und
seinerzeit anläßlich dieser Heirat vom Kaiser Franz
Joseph in den Grafenstand erhoben wurde , wird zu
seinem 40. Geburtstage in den Fürstenstand erhoben
werden.

Straßburg , 26. September . Einer der .verdienst¬
vollsten Beamten des Reichslandes , Ministerialdirektor
I )r . F echt , hat seine Demission  eingereicht . Br.
Fecht steht im 65. Lebensjahre.

Konstautinopel » 26. September . <Eigener Traht-
bersibt.) Ter griechische Gesandte Grtzparis unternahm
bei der Pforte Schritte gegen die von den Behörden Von
Cavallo ungeordnete Ausweisung angesehener griechi¬
scher Kaufleute , sowie gegen die Verordnung , daß die
Hellenen die Waffen bei den türkischen Behörden ab-
Iicfern müssen, während die anderen Fremden die
Wessen bei den zuständigen Konsulaten abliefern
bürten.

bä . Calais , 26 September . Ter Chefmonteur des
großen Metallhauses Claffing u. Ko. in Nottingham,
der sich seit einigen Tauen hier zur Kur aufhält , unter¬
nahm mit seinem achtjährigen Sohn gestern eine Spa¬
zierfahrt auf dem Rade. Plötzlich stieß der Knabe einen
Schrei aus . Die Brust war ihm durch eine Kugel
durchbohrt. Tas Kind starb auf dem Transport nach
dem Krankenhause.

Löwcnberg (Schlesien) . 26. September . (Eigener Draht-
bericht.) Die Strecke Hirschberg-Löwenberg ist wegen Fels¬
rutsch  c s des Lorelehfelsens bei Lahn seit gestern mittag ge¬
sperrt . Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht, er¬
halten : der Güterverkehr wird umgeleitet.

Letzte Handrlsnachrrckten.
Die Diskonterhöhung bei der Rcichsbank.

Berlin, 26. September. (Eigener Drahtbericht.) In
der heutigen Sitzung des Zentral « nsschuss es der
Rcichsbank  führte Präsident Havenstein nach Vor¬
legung des per 23. September abgeschlossenen Bankaus¬
weises aus, daß nach der Zusammenstellung vom 24. an
diesem Tage noch eine steuerfreie Notenreserve von 35
Millionen (gegen 86 Millionen im Vorjahre) vorhanden
gewesen sei. Der Status der Bank sei noch leidlich,  be¬
sonders, weil das Reich keine großen Ansprüche an die
Bank gestellt habe. Aber die Lage des offenen Geldmarktes,
das Anziehen des Privatdiskontes und der hohe Satz des
Ultimogeldes von 5% Proz . (gegen 5 Proz . des Vorjahres)
machen eine Diskonterhöhung notwendig.  Die Geld¬
knappheit sei offenbar keine vorübergehende, wegen des
Ultimos, sondern eine andauernde und zum Teil durch über¬
mäßige Gewährung des Spekulationskredits hervorgcrusen.
Deshalb sei eine Erhöhung um ein ganzes Proz.
notwendig, auch zu dem Zwecke, damit die Kreditanfprüche
an die Rcichsbank aus das unbedingt notwendige Maß'
eingeschränkt werden. Bei einer Erhöhung um ein halbes
Prozent würde binnen kurzem eine weitere Erhöhung not¬
wendig sein. 3

Telegraphischer Kursbericht.
(Mitaeteilt vom Bankhaus Nfeiffer  u . Ko.. Langgasse 161

Frankfurter Börse, 26. September , mittags 1216  Uhr.
Kredit-Aktien 208.25, Diskonto-Kommandit 189V8, Dresdner
Bank 160.50, Deutsche Bank 256, Handelsgesellschaft 167.25,
Staatsbahn 162.50, Lombarden 22.50, Baltimore und Ohio
106.50, Gelsenkirchen 216.75, Bochumer 235, Harpener 195,
Türkenlose 180.50, Norddeutscher Lloyd 1093/s, Hamburg-
Amerika-Paket 143.25, 4proz. Russen 927/s. Tendenz : still.

Wiener Börse, 26. September . Österreichische Kredit-Aktien
666, Staatsbahn -Aktien 760.20, Lombarden 117.20.

Schjffs-Zlychrichten.
Hamüurg-Amerika-Linie. Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstratze 10. F 325
Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : Nordamerika:

Dampfer „Bethania ", von Boston und Baltimore kommend,
22. September 5 Uhr 80 Min . nachm, in Hamburg . „Graf
Waldersee", 22. September 0 Uhr 45 Min . morgens in New
Dort. „Moltke", von Genua nach New Jork , 22. September
2 Uhr morgens von Neapel. „President Lincoln", von New
Mark kommend, 83.- September 6 Uhr 45 Min . morgens Scilly
passiert. — Westindien. Mexiko. Südamerika : Dampfer
„Alexandria", von dem La Plata kommend, 22. September
nachm, von Las Palmas . „Arcadia", nach dem La Plata,
22, September Fernando Noronha passiert. „Bavaria ",
22. September von Progreso . „Habsburg", nach Mittclbrasilien,
21. September 1V Uhr morgens von Lissabon. „König Friedrich
August", von dem La Plata kommend, 21. September 11 Uhr
niorgens von Oporto . „Kronprinzessin Cecilie", nach Havanna
und Mexiko, 21. September 7 Uhr abends von Coruna . „Mace-
donia". 22. September in Victoria (Mittelbrasilien ) . „Nassoisia",
21. September nachm, von Maranhoa nach Cearö. „Rieder¬
wald", von Westindien kommend, 23. September 6 Uhr 15 Min.
niorgens in Hamburg . „Polynesia", von der Westküste Amerikas
kommend, 22. September Fernando Noronha passiert. „Spree¬
wald", von Mexiko und Havanna kommend, 22. September
1 Uhr nachm , in Havre . „Thcssalia " , von der Westküste Amerikas
kommend, 2t . September von Punta Arenas . —■ Ostasien:
Dampfer „Alesia", ausgehend. 22. September in Vokohama.
„Belgravia ", ausgehend, 22. September morgens in Manila.

„Brisgabia ", heimkehrend, 22. September Fimsterre passiert.
„C. Ferd . Laeisz", ausgehend, 22. September in Hongkong.
„Mecklenburg", heimkehrend, 23. September 4 Uhr 30 Min.
morgens in Hamburg . „Westphalia", ausgehend, 22. September
1 Uhr nachm, von Antwerpen nach Rotterdam.
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Hauptagent für Wiesbaden

I . Cl,r. Glücklich, Wilhelmstratze50. F 328
Neueste Dampferbewegungen : Dampfer „Kaiser Wil¬

helm II ." nach New Jork , 21. September von Cherbourg.
„Friedrich der Große" nach New Dort, 20. September in New
Uork. „Neckar" nach Baltimore , 20. September in Baltimore.
„Cöln" nach Galveston, 21. September von Philadelphia . „Er¬
langen " nach Brasilien , 20. September von Lissabon. „Bonn"
nach Brasilien , 22. September von Pernambuco . „Aachen" nach
Brasilien , 21. September in Santos . „Sehdlitz nach Austra¬
lien, 23. September in Aden. „Westfalen" nach Australien,
21. September von Melbourne . „Lützow" nach Ostasien,
23. September in Aden. „Rhein" nach Bremen , 21. September
von Baltimore . „Schwaben" nach Bremen , 20. September von
Las Palmas . „Göttingen " nach Bremen , 21. September in
Bremerhaven . „Würzburg " nach Bremen , 22. September von
Oporto . „Crefeld" nach Bremen , 21. September von Santos.
„Zielen" nach Bremen , 22. September bon Genua . „Gneise-
nau " nach Bremen , 21. September von Fremantle . „Prinz
Ludwig" nach Bremen , 22. September von Genua . , „Bülow"
nach Bremen , 20. September in Hongkong. „Berlin " nach
New Aork, 21. September Ponta Delgada passiert. „König
Albert" nach Genua , 22. September in Neapel. „Königin
Luise" nach New Jork , 22. September in New Jork.
Damvker-Erdebitionen des Norddeutschen Lloyd in Bremen.

Ab Bremerhaven : Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große"
27. September nach New York über Southampton , Cherbourg.
„Bremen" 28. September nach Australien . „Breslau " 29. Sept.
nach Baltimore . „George Washington" 1. Oktober nach New
Uork über Southampton , Cherbourg. „Eisenach" 1. Oktober
nach Argentinien . „Königin Luise" 1. Oktober nach Genua.
Ab New York: „Kronprinz Wilhelm" 27. September nach
Bremen . „Friedrich der Große" 29. September nach Bremen.
Ab Genua : „König Albert" 29. September nach Genua . Ab
Baltimore : Dampfer „Neckar" 28. September nach Bremen.
Ab Marseille : Dampfer „Prinz Heinrich" 29. September über
Neapel nach Alexandrien.

Rhcindnmpfschisfahrt Cölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.
Abfahrten bon Biebrich morgens 8.30, 9.25 (Schnell¬

fahrt „Borussia" und „Auguste-Viktoria") , 9.50 (Schnellfahrt
„Barbarossa" und „Elsa") , 10.20, 11.20 sSchnellfahrt „Deutscher
Kaiser" und „Wilhelm Kaiser und König") , 12.50 bis Cöln.
Mittags 1.80 (Güterschiff) bis Coblenz, 2.30 (nur Sonn - und
Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 bis Andernach, 4.20 (nur an
Sonn - und Feiertagen bis Bingen und zurück) . Gepäckwagen
von Wiesbaden nach Biebrich morgens 7.80 Uhr. Billette und
Auskunft in Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel. Langgasse 20.
Telephon 2364. F327r.. ^

Öffentlicher Wetterdienst.
wetterVorauZsage

bev  Dienststelle gfranftfurt a . ZK.
(Metcorolog. Abteilung te# Bhyfttal. Vereint)

für den 27. September:

Fortdauernd trocken und heiter.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tagdlatt -Haus", Langgasse 21,

täglich angeschlagen werden.
tST~  Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt- tzauptagentur, Wilhelmstraße3, und in der

v Tagblatt-Zweigstelle,BiSmarckring 29, täglich ausgehängt. >ik _ /A
Meteowlog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.

24. September. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
«achui.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf Oou. Normal
schwere . 758.8 757.7 757.9 758.1

Barometera. d. Meeresspiegel 769.1 767.9 768.2 768.4
Thermometer(Celsius) . . 8.2 15.5 11.3 11.6
Tunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit Clo)

7.7 8.3 7.9 8.0
94 63 79 78.7

Windrichtung. . . . . . still NW. 3 NW. 2 —
Niederschlagshöhe(Millim.) . — — — —
Höchste Temperatur(Celsius) 15.7. Niedrigste Temperatur6.S

25. September. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abend». Mittel,

Barometer auf 0 ’ h:  Normal-
schwere . 758.7 758.5 758.7 758.6

Barometera. d. Meeresspiegel 769.0 768.7 769.0 768.9
Tbcrmoinclcr(Celsius) . 12.0 15.9 10.7 12.3
Dunstipannnng (Millimeter) 9.1 9.2 7.9 8.7
'Relative Feuchtigkeit("/«) . 88 67 83 79.3
Windrichtiinq. still NO.l N. 2 —-
Ntederschlagsliöhc(Millim. . — — — —

Höchste Timperatur(Celsius) 16.4. Niedrigste Temperatur 10.7.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond($ ).
(Durchgangder Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

September ! im Süden
Uhr Min.

s
Aufgang lUntergang

Uhr Min. Uhr Miwj

€
AufgangjUntergang

Uhr Mtu-lUhr Min.
27. 1112 18 6 20 i6 15! — — !4 16 N.

Redaktionelle EinsendungenL»'»"
Verzögerungen niemals andie Adresse eines Redakteurs, sondern stets
<m die Redaktion des Wiesbadener Tagblatts zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Atzend-Arrsgatzr umfaßt 12  Seite «.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Berantwortllcher Redakteur'ür Politik «. Handel: A. HegerhorN , Erbenheime.
HShe; fiit Feuilleton: SB. Schulte vom Brühl, Eonnenberg: für Wiesbadener
Nachrichlen: GS. Rötbcrdr : für Naslauijme Nachrlchreu. Aus der Uuiacbung
Mid (SjeriditSiaal : H. Diesenbach : für B - tmilchteb , Svort und Briefkasten:
C LoSacker : sür die Anz-istenu. Reklame»: H. Toriiaus ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schell - nbergschen Hos-Buchdruckerei in Merbabrn.

Sprechstunde der Ncdaktione 12 dir 1 Uh«.
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